ſtimmt ſelen. Über das Anhalten von Schiffen, 


auf See ſagt die Kogierung, daß fie das Durch ei e e 


ſuchungsrocht kriegführender Staaten anek⸗ 
kenne, aber der Beweis für die Beſtimmung der 
Ladung für eine feindliche Nation müſſe wäh 
rend der Durchſuchung geführt werden. Die 
Negierung proteſtiert gegen das Aufbringen 
neutraler Schiffe nur auf den Verdacht hin. 
Die Note betont, daß es die Pflicht der krieg⸗ 
führenden Mächte ſei, den neutralen Handel zu 
beschützen, und beſchuldigt England. die ſkandi⸗ 
naviſchen Kupferladungen anders zu behandeln. 
als die amerikaniſchen. Die amerikaniſchen 
Ladungen nach Italien würden angehalten 
während die für Skandinavien beſtimmten un: 
beläſtigt blieben. — Der holländische Geſandte 
beſuchte das Staatsdepartement und empfing 
dort eine Abschrift der amerikaniſchen Note an 
England. Der Geſandte fagte, Holland habe 
England dasselbe erklärt. Die Vorſtellungen 
Hollands erhielten durch die Stellungnahme der 
Vereinigten Staaten mehr Gewicht. 


Deutſches Reich. 
n Merlin, 30. Dezember 1:14, 
Von den Höfen. 
Gemahlin des regierenden Herzogs Karl Eduard, 
vollendet am Donnerstag den 31. Dezember 
ihr 29. Lebensjahr. Sie iſt die älteſte der 


fünf Töchter des Herzogs Friedrich Ferdinand einen S 


zu Schleswigholſtein⸗Glücksburg, durch ih 
Mutter eine Nichte der deutſchen Kaiſerin 
Auguſte Viktoria und eine Shweiter der Prin⸗ 


zeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen. Aus ihrer 


Ehe ſtammen vier Kinder, deren älteſtes der 
gegenwärtig achtjährige Erbprinz Johann 
Leopold iſt. 


— Die Jahreskonferenz der preußiſchen 


Oberpräſidenten, die ſonſt ſtets Anfang Januar 
im Miniſterium des Innern zu Berlin zur 
Beratung von 
ſtattfand, fällt diesmal gänzlich aus. 


— Der Bürgermeiſter a. D. Auguſt Wolff, 


Herzogin Viktoria 
Adelheid von Sachſen⸗Koburg und Gotha, die 


ihre junge Ehepaar eng umſchlungen. 
Wunſche entſprochend in einem gemeinſamen Sarge 


aufweisen. 


Verwaltungsangelegenheiten 


der Maurer Blendowskil. Als Gewerkſchafts⸗ 
beamter war er hier jahrelang in der Organiſation 
Jahten machte er ſich bei der 
Agikation zu den Stadtverordnetenwahlen ſtrafbar 
und verzog darauf nach Bromberg, die Partei⸗ 
leitung aber hier in den Händen behaltend. 
Graudenz, 30. Dezember. (Ein Rechtsanwalt 
als Hilfskraft beim Magiſtrat.) Nachdem Stadt⸗ 
baurat Dr. Korn als Oberleutnant eingezogen, 


Stadtrat Winkler zur militäriſchen Dienſtleiſtung 


einberufen iſt und der Magiſtratsaſſeſſor Schrock 
als Offizier im Felde ſteht, iſt nun auch der zweite 
Bürgermeiſter Gerloff nach dem weſtlichen Kriegs: 
ſchauplatze einberufen. Vom Gouvernement iſt der 
Stadtverwaltung Graudenz ein Rechtsanwalt 
Müller als Hilfskraft geſtellt. 

Kreis Deutſch Krone, 30. Dezember. (Ver⸗ 
haftung wegen Mordverdachts.) In Bruchmühl 
bei Zippnow iſt der Beſitzer des Gutes Hohnſtedt 
ſeit einigen Tagen verſchwunden. Anter dem Ver⸗ 
dacht des Mordes wurde der Inſpektor Willi Weſt⸗ 
phal verhaftet. Derſelbe Io ſich einen anderen 
Namen und auch den Doktortitel uch haben. 

Neuteich, 30. Dezember. (Das Geſuch des Ma⸗ 
giſtrats) um Entlaſſung des Bürgermeiſters 
Krömer aus dem Frontdienſt des Heeres in ſein 
hieſiges Amt it abſchlägig beſchieden worden. 

Elbing, 30. Dezember. (Doppelſelbſtmord.) 
Der erſt am Weihnachts Heiligabend kriegs⸗ 
getraute 27jährige Gefreite d. R. Ernſt Valentin 
vom 151. Infanterie⸗Reg ment und ſeine 19 Jahre 
alte Ehefrau haben ihrem Leben durch Erſchießen 
ein Ende bereitet. Valentin lag im Lazarett Pol⸗ 
zin und kam nach Elbing, um ſich trauen zu laſſen. 
Da er ſich wieder zum Truppenteil melden ſollte, 
ſo ſchreibt ſeine Frau in einem Briefe, der vorge⸗ 
funden wurde, ſind ſie freiwillig in den Tod ge⸗ 
gangen. Die Frau hat ihren Mann durch einen 
Schuß in die rechte Schläfe und ſich dann durch 

uß in den Mund getötet. Man fand das 
Es ſoll jeinem 
beerdigt werden. 
Danzig, 29. Dezember. 


in Danzig wird unter dem 
in dieſem 


Der Silveſterabend) 
5 ich 5 ie 925 2 
Jahre nicht den ſt üblichen Tru 
Nach der „Danz 31g. dürfen die 
olale, ſoweit ſie zum Bereich der Kommandan ur 
Danzig gehören, bis 1 Uhr nachts geöffnet bleiben, 
entſprechend den jetzt inkraft befindlichen Vor⸗ 
schriften des Herrn Kommandanten. Beſondere 
Vorſchriften für den Silveſterabend ſollen nicht 
erlaſſen werden. 

Allenſtein, 27. Dezember. (25 Jahre Stadt⸗ 
verordneier) iſt am 1. Januar 1915 Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Karl Roenſch. Am 1. Januar 1890 


el 


nationalliberaler Landtagsabgeordneter für den wurde er Stadtverordneleb, und am 22, Juni 1895 


8. Wiesbadener Wahlkreis (Wiesbaden⸗Land⸗ 


Höchſt), iſt nach langer Krankheit im vollendeten 


wurde er zum Stadtperordnetenvorſteher gewählt, 
ein Amt, des er ſeit 20 Jahven ununterbrochen 
bekleidet. Mit ihm iſt Rentier Anton Schabzam 


70. Lebensfahre, Montag Abend in Biebrich ſeit dem 1. Januar 1890 ununterbrochen Stadt: 


geſtorben. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Anordnung des Landwirtſchaftsminiſters betr. 


Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen. für Ostpreußen ſoweit gefördert, 


verordneter. 

Aus Oſtpoeußen, 30. Dezember. (Die Vor⸗ 
arbeiten für die Erſtattung von Kriegsſchäden) 
ſind nach den Beſchlüſſen der Kriegshilfskommiſſion 
daß ſämtliche 


Karlsruhe, 30. Dezember. Im Alter von Landräte, die den Vorſitz in den kreisweiſe gebil⸗ 


77 Jahren iſt hier heute der Wirkliche Geheime 
Rat D Helbing, Präſident des evangeliſchen 
Oberkirchenrats, an den Folgen eines Schlag⸗ 
anfalles geſtorben. vhs 


| Ausland. 


Wien, 29. Dezember. Die zweijährige Toch⸗ 
ter des deutſchen Botſchaftsrates Prinzen Wil⸗ 


helm zu Stolberg⸗Wernigerode, Gräfin Anna 


zu Stolberg ⸗Wernigerode, iſt heute Vormittag 
nach einer ſchweren Operation geſtorben. 
Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 29. Dezember. (Im Kri allen 
iſt der Führer der 7 ale 
(essen nn mn Senn nen —— 
die Hand feſt auf die Bruft gepreßt, als wolle 
er einen heftigen Schmerz unterdrücken. 

Ob die Wunde in der Bruſt noch nicht ver⸗ 
harſcht war? Ob fie noch brannte und ihm 
Weh bereitete? 

Thordur kam Günna entgegen, als er ſie 
gewahrte. Den Hut trug er in der Hand, und 
die Sonne ſpielte mit ſeinem kurzen, rotgolde⸗ 

nen Gelock, daß es wie, Flammen um ſein Haupt 
zuckte. Der aber ſonſt ſo aufrechte Gang war 
müde und gebrochen. Keine Spur von der 
früheren Elaſtizität, von der nervigen Kraft, 
die ihm eigen. f a 

Ein müder Mann ſtieg mühſam den kurzen 
Weg zu ihr hinan. 

„Verzeihe, Günna, daß ich voranging. 

Die Luft in der Kirche nahm mir den Atem,“ 
rief Thordur ihr ſchon von weitem zu. 

„Ich dachte, es ſei dir zu ſpät geworden, und 
du wäreſt heimgegangen.“ . 
Thordur atmete ein paarmal tief und 
ſchwer, dann ſagte er, indem er ſich wandte und 

an Günnas Seite wieder abwärts ſchritt, mit 
bewegter Stimme, aber doch voll leiſer Scheu: 
Wù”5 Willſt du nicht mit mir kommen, Günna? 
Wir wohnen hier ganz nahe, in Froderiksborg.“ 

And als Günna mit haſtiger Bewogung ab⸗ 
wehrte, fügte er unſicher hinzu: 

„Du könnteſt doch mit uns eſſen. Fenja 
würde ſich gewiß freuen und dann — könnteſt 
du doch auch meinen Jungen ſehen.“ 

Eine ſchnelle Röte kam und ging in 
Günnas Antlitz. 

„Verzeih', wenn ich dein Anerbieten ab 
lehne, Thordur. Ich bin weit entfernt, dir 
oder deiner Frau irgend etwas nachzutragen, 
aber ich bin nicht ganz ſicher, ob es deiner Frau 
angenehm wäre, mir zu bogegnen. Du weißt, 
ich war es, die ihr damals den Eintritt in den 
Selfoßhof wehren wollte, weil ich fürchtete, die 
Mutter zu erſchrecken. Das vergißt keine Fran 
wie Fenja Maven.“ 

„„Wie wenig kennſt du fi,“ entrang es ſith 
bitter Thordurs Lippen. „Ich wünſche oft, 


— 


deten Kriegshilfsausſchüſſen führen, mit der Aus⸗ 
ahlung von 5 Vorentſchädigungen begonnen 
aben. Auch fällige Steuern und Hypokheken⸗ 


hillen werden bis auf weiteres von den Kriegs⸗ 
| u alle Entſchädigungs⸗ 


ilfsausſchüſſen gezahlt. 
anträge kommen einheitliche Formulare inbetracht. 
Die Beteiligten haben ſich dieſe von der Gemeinde⸗ 
behörde zu beſorgen, auszufüllen und dem zuſtän⸗ 
digen Landrat einzureichen. Beſondere Kom⸗ 
miſſionen prüfen die Anſprüche und beſichtigen ge⸗ 
egebenenfalls an Ort und Stelle den Umfang des 

adens. Alles weitere veranlaffen nach Anwei⸗ 


S 
lung der Regierung die Landräte, die mit beſon⸗ 


deren Inſtruktionen ausgeſtattet find. 

Inſterburg, 29. Dezember. (Ein Geſchenk von 
erkeln für Bedürftige.) Der landwirtſchaftliche 
erein in Bünde in Weſtfalen hat dem hieſigen 

königlichen Landratsamt zur Verteilung an Be⸗ 
dürftige 340 Stück Ferkel überwieſen, die zur un⸗ 
entgeltlichen Verteilung abgegeben werden ſollen, 


fie wäre weniger leichtfertig im Vergeſſen, 
ich wünſchte oft, ſie hätte deinen Stolz und 
deine Energie. Fenja hat wiederholt ge⸗ 
fragt, als wir von deiner Anweſenheit in 
Chriſtiania hörten, warum du nicht zu uns 
kämeſt.“ 


Ein halb ſchmerzliches, 
Lächeln kräuſelte Günnas Lippen. 


„Das war doch nicht ſchwer zu erraten, 


das mußte ſo ſein, Thordur, und darum 
wollen wir auch nicht weiter darüber reden. 
Deinen kleinen Björn hätte ich ja gern einmal 
geſehen. Aber es iſt beſſer, wir nehmen erſt 
einen Verkehr garnicht auf, der doch für uns 
alle nur Peinlichkeiten im Gefolge hat. Be⸗ 
gegnen wir uns zufällig auf der Straße 
oder in Geſellſchaft, ſo wird es mir immer eine 
Freude ſein, von dir zu hören, wie es dir er⸗ 
geht. Aber über die Vergangenheit möchte ich 
nicht mehr ſprechen, Thordur, und das würde 
doch nicht ausbleiben.“ 


Der feuerrote Streifen, das Zeichen höchſter 
Erregung bei Thordur, das ſie ſchon aus 
Jugendtagen kannte, lief wie eine Flamme 
über ſeine Stirn. Seine Hände zitterten, 
die Bruſt hob ſich in ſchweren Atemſtößen, und 
nur mit mühfam unterdrücktem Zorn rang es 


ſich aus ſeinem Munde: 


„Du kannſt alſo weder vergeben noch ver⸗ 
geſſen? Du ſiehſt nur wie die Dutzendmenſchen 
auf die Tat, nicht wie man zu ihr kam, und doch 
erſehnte ich in letzter Zeit nichts jo heiß, als 
dich, Günna, wiederzuſehen. Immer habe ich 
auf dich gewartet, weil ich meinte, du müßteſt 
kommen, feit ich von deiner Anweſenheit in 
Chriſtiania wußte. Und als du nicht kamſt, da 
habe ich wohl ein dutzendmal vor deinem Hauſe 
geſtanden, n: der Dieb in der Naht, ohne den 
Mut zu finden, bei dir einzutreten. damit du 
mir von der Heimat reden ſollteſt und von den 
letzten Stunden der Mutter. 


(Fortſetzung folgt.) 


111 5 ſie ſich von dem langen Transport erholt 
aben. 
Memel, 29. Dezember. (Eine Enttäuschung) 
erlebte der Leiter des hieſigen Skadttheaters, 
Direktor Kurth. Der Magijtrat hatte beſchloſſen, 
ihn dafür, daß in dieſem Jahre keine Aufführungen 
ſtattfinden, mit einer Anterſtützung von 1000. Mark 
zu entſchädigen. Die Stadtverordneten haben den 
Antrag jedoch abgelehnt. 

Bromberg, 31. Dezember. (Polizeiinſpektor 
Bathe) von hier, der als Kapitänleutnant zur See 
Führer einer Matroſenkompagnie iſt, iſt in der 
Nacht zum 16. d. Mts bei einem Sturmangriff vor 
Nieuport ſchwer verwundet worden. 

Nawitſch, 29. Dezember. (Ein tödlicher Unfall) 
ereignete ſich bei dem Förſter Dechnik in Fürſten⸗ 
felde bei Punitz. D., welcher vom Milikär auf 
einige Tage beurlaubt worden war, hing ſein ge⸗ 
ſichertes Jagdgewehr an der Wand auf. a 
nicht aufgeklärte Weiſe bekam die geladene Waffe 
ſein 7 Jahre alter Sohn Marian in die Hände 
und ſpielte damit auf dem Hofe. Indes ſprang der 
Vetter des Knaben hinzu, dem er die Waffe ent⸗ 
reißen wollte. Hierbei entlud ſich das Gewehr, 
und der Schuß traf den Knaben in den Kopf, der 
entſeelt zu Boden ſank. 


Wand⸗ und Notizkalender für 1915. 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
ein Mands und Notizkalender für 1915 in den für 
die ſeſten Bezieher beſtimmten Exemplaren beige: 
fügt. Die Beifügung des Kalenders in der Weih⸗ 
nochtsnummer, wie in früheren Jahren, war leider 
diesmal nicht zu ermöglichen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Dezember 1914. 


— (Stiller Einzug des neuen 


Jahres.) 


feiert werden. 


hen et beſonders ausgeſetzten Grenzfeſte 
hr Feierabend geboten werden. Auch 
Silveſter wird in dieſem Jahre ein Familien⸗ 


ſchon um 10 
feſt ſein. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem { 
kommandeur im Infanterie⸗Regiment 
(Bromberg) Freiherr von Kittli 
Eiſernen Kreuzes 2 und 1. Klaſſe; 


Nr. 


Sohn des früheren Kommandanten von Danzig. 
Das Eiferne Kreuz.] Mit 


Oberſtleutnant Huebner aus 


mandeur der Landwehr⸗Inſpektion 
5 8 Kommandeur des Inf.⸗Regts. 21; 


Sanitäts⸗Vizefeldwebel im Lazarett 1 Schwa 
rom Stab des Ul.⸗Regts. 4; Sanitätsſergcan 
Syben (Al. 4); Kriegsfreiwilliger 
Gefreiter Richard Keller, 
Regimentsarztes Keller 
wachtmeiſter, Oberfahnenſchmied 
A. Wroſch; 
Schwiegerſohn des 
Reſchke in Moder; 


im Ul.⸗Regt. 4; 


Oberbahnaſſiſtenten a. D 


Beſitzer Robert Lüdke 


ermel, So 


Weißermel auf Schloſſau, reis 


Medizinal⸗Unterſuchungsamtes in 


Der ernſten Zeit enkſprechend, wird 
diesmal Silveſter ohne den üblichen Tamtam ge⸗ 
Wie in anderen Städten, iſt auch 
in Thorn der Verkehr in der Neujahrsnacht ein⸗ 
ü worden, und zwar wird in unſerer, feind⸗ 
U 


Oſten: Major und 5 m 
tz, Rit ler des 
Oberleutnant 
zur See Heinrich von Seydlitz⸗Kurzbach, 


dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Zoppot, der mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ſchon nach den erſten 
Kämpfen im Oſten dekoriert worden war; Major 
Waldeyer, Kommandeur des Feldartillerfe⸗Regts. 
Nr. 36, und Major Boettcher vom Inf.⸗Regt. 49 
in Gneſen. — Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Generalmajor Mittelſtaedt, Kom⸗ 
Inſterburg, 
eutnant 

Meißner im Inf.⸗Regt. 61; Oberlehrer am 
Realgymnaſium zu St. Johann, Offiz erſtellver⸗ 
treter Johann Behrend⸗Danzig (Inf. Regt. 21); 


Einjähriger 
Sohn des e 

ize⸗ 
im Al.⸗Regt. 4 
Feldwebelleutnant Robert Marſchke, 


aus 
Prechlau in 17); Oberleutnant Alfred Weiß⸗ 

n des Rittergutsbeſitzers, Ölonomiera:s 
Strasburg; 
Kreisarzt Dr. Hans Puſch, Vorſteher des fönigl. 
Danzig, jetzt 
Diviſionsſtabsarzt auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 


herrn, der das Chriſtfeſt mit den Kameraden im 
Felde gefeiert hat. 
„Stille Nacht“ hielt Herr Pfarrer Beckhedrn 
eine Anſprache an die Kinder, in der er ausführte, 
daß dieſe zwar den irdiſchen Vater verloren, dieſer 


Nach Geſang des Liedes 


ihnen aber erſetzt werde, neben gütigen Mik 
menſchen, durch den Vater im Himmel, zu dem fie 


ſich in jeder Not im Gebet wenden ſollen, auch für 
die Gnade dankend, daß der Feind unſere Stadt 
bisher verſchont hat. 
ſchloß ſich der Geſang des zweiten Weihnachts⸗ 


An die eindrucksvolle Rede 


liedes „O du fröhliche“, worauf die 14jährige 
Charlotte Leißner mit gutem Vortrag ein 
patriotiſches Gedicht ſprach. Die Beſcherung be⸗ 
ſtand in nützlichen Sachen und großen bünten 
Tüten, die von einigen Mitgliedern des Vereins 
noch beionders geſpendet waren. 

— (Niederſchlagung von Ordnungs⸗ 
ſtrafen aus Anlaß des Krieges.) Nach 
dem Beiſpiel anderer Reichs⸗ und Staatsbehörden 
hat jetzt das Reichspoſtamt verfügt, daß die nach 
Ausbruch des Krieges verhängten Ordnungs⸗ 
ſtrafen und Geldbußen für Pflichtwidrigkeiten, die 
vor dem 1. Auguſt begangen find, aufgehoben wer⸗ 
den. Soweit die Strafe oder Buße noch nicht ver⸗ 
hängt worden iſt, ſoll die Beſtrafung unterbleiben. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich der Schloſſerlehrling 
Ludwig J. aus Thorn wegen Arkunden⸗ 
fällchu ng zu 9 Ein Vierteljahr 
vor ſeiner Freiſprethung hatte er ſich mit feinem 
Lehrherrn entzweit und war abgegangen. Um eine 
lohnende Stellung zu erhalten, veränderte er das 
ihm ausgeſtellte Zeugnis dahin, daß en ſich als 
Geſelle bezeichnete. Dementſprechend verfälſchte er 
ſeine Quittungskarte. Die Sttaftat fiel unter 
einen milden Paragraphen, da die Fälſchung 
lediglich zum Zwecke beſſeren Fortkommens began⸗ 
gen war. Das Urteil lautete auf 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 6 Tage Haft. — Die Sittendirne L. hatte 
ein öffentliches Tanzlokal beſucht, was den unter 
Sittenkontrolle Stehenden verboten iſt. Sie 
wurde wegen Gbertretung zu 3 Tagen Haft 
verurteilt. 0 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
teinen Arreſtanten. we 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt und eine Halskette. 


Neueſte Nachrichten. 


Armeebefehl des Kaiſers Franz Joſeph. 

Wien, 31. Dezember. Der Kaiſer hat 
einen Armee⸗ und Flottenbefehl erlaſſen, in 
dem es u. a. heißt, daß der Ausblick in das 
neue Kriegsjahr die erhebende Zuverſicht 
biete, daß Oſterreich⸗Angarn zu Lande und 
zur See auch die ſchwerſten Proben mit 
Ehren beſtehen werde zum Wohle des Vater⸗ 
landes, und in dem der Kaiſer zum Schluß 
in Dankbarkeit der Gefallenen gedenkt und 
den Truppen die wärmſte Anerkennung aus⸗ 
ſpricht. ee 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 31. Dezember. Amtlich wird 
von geſtern Abend 11 Uhr mitgeteilt, daß 
fein weſentliches Ereignis außer einem Ar⸗ 
tilleriekampfe im Gebiete von Arras und auf 
den Maashöhen und einigen Fortſchritten 
in der Champagne, die ziemlich bemerkens⸗ 
wert ſein ollen, zu berichten iſt. Das ſchlechte 
Wetter hat auf dem größten Teil der Front 
fortgedauert. = 


Kriegsgefangene in England. 


London, 31. Dezember. Vorgeſtern 
iſt in Liverpool der Dampfer „Appam“ mit 
ungefähr 350 Kriegsgefangenen aus Togo 
und von der weſtafrikaniſchen Küſte ange⸗ 
kommen. In Plymouth find bisher mehr 


halb ſpöttiſches 


platze; ſowie ſein Bruder, Leutnant d. R. Felix 
Puſch aus Danzig; der erſt vor kurzem zum Offi⸗ 
zier beförderte Leutnant Ernſt Sohne Senfft von 
Pilſach (5. Garde⸗Regt. z. F.), Sohn des Landes⸗ 
hauptmanns der Provinz Weſtpreußen 2 on 
Senfft von Pilſach in Danzig, deſſen älterer Sohn 
Heinrich als Leutnant im gleichen Regiment ſchon 
525 1 Wochen dieſelbe Auszeichnung er⸗ 
ha at. 


als 600 deutſche, öſterreichiſch⸗ungariſche und 
türkiſche Gefangene angelangt. 


Vom engliſchen Konzentrationslager. 


4 

London, 31. Dezember. Aus dem Be⸗ 
richt des Botſchafters der Vereinigten 
Staaten über ſeinen Beſuch in dem Konzen⸗ 
trationslager auf der Inſel Man geht her⸗ 
vor, daß die Einrichtungen des Lagers im 
großen und ganzen gut ſind, daß der Aufruhr 
aber infolge der Lieferung ſchlechter Kar⸗ 
toffeln entſtanden ſei. 


Berlin, 31. Dezember. (Amtlicher Getreideberlcht, 
Am Berliner Gekreindemarkt ftationierte heute das Geſchäf 
ſowohl an der Frühe wie an der Mittagsbörſe vollſtändig 
Die Kaufluſt der Mühlen konnte, da Angebot noch immer 
fehlt, nicht befriedigt werden. Ab Station wurde dagegen, 
wie an den Vortagen, mehrfach gehandelt. Mehlpreiſe konn⸗ 
ten ſich gut behauplen. Weizenmehl 38,75—41,75 Mark 
ruhig. Roggenmehl 81,50 —32,75 Mark, feſter. — Wetter: 
ſchön und kalt. 


— (Die Ferienordbnung für das 
Schuljahr 1915) it vom weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium wie folgt feſtgeſetzt: Oſter⸗ 
ferien 14 Tage, von Mittwoch den 31. März bis 
Donnerstag den 15. April; Pfingſtferien 7 Tage, 
von Donnerstag den 20. Mai mittags bis Freitag 
den 28. Mai; Sommerferien 33 Tage, von Freitag 
den 2. Juli mittags bis Donnerstag den 5. Auguſt; 
Herbſtferien 14 Tage, von Mittwoch den 30. Sep⸗ 
tember mittags bis Donnerstag den 14. Oktober; 
We hnachtsferien 12 Tage, von Mittwoch den 
22. Dezember bis Dienstag den 4. Januar 1916. 

— (Erſte Erfolge des Mieteini⸗ 
gungsamtes.) Das neu eingerichtete ſtädtiſche 
Mieteinigungsamt hielt geſtern Nachmittag unter 
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Stachowitz ſeine 
erſte Sitzung ab. Zur Verhandlung kamen fünf 


Berlin, 31. Dezember. (Butterbekicht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Preiſe wurden 
heute um 7 Mark auf 155 Mei. ermäßigt. Welchen Einfluß 
dieſe Ermäßigung auf das Geſchäft ausüben wird, muß zu 
nächſt abgewartel werden. 


— .... nme enormer 
Wleteorologiſche Beobachtungen zu Thoru 
vom 31. Dezember. früh 7 Uhr. 8 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Meit, 
r : F 
om 30, morgens bis 31. morgens hödhfte Tenmperatt 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Lell BEN 


—— 


Fälle, die ſämtlich, dank der Vermittelung des Mei 5 
Ats, z Einigung hen Waſſerſande der Weichſel, Brahe und Hehe, 
— Candwehrverein Thorn.) Am s Waljers am Pegel 
1 0 0 5 a 75 an — 1 90790 15 gr der 140 m Tag m 
nachtsfeier ſtatt, bei der indern, Waiſen und |; 1 - - 25 
Halbwaiſen, eine Beſcherung zuteil wurde. Der en Jade . e 
ſtellvertz. Vorſitzer, Herr Polizeiinſpektor Zelz, Warschau 22 4 14 = 
hielt eine längere Anſprache, in der er die Erſchie⸗ Chwalowolce . — 1 2 = 
nenen, insbeſondere Herrn Garniſonpfarrer Beck⸗ Zatroczunn „4 ot = bei = 
herrn und Gattin, begrüßte. Trotz der ſchweren Brahe bel Bromberg W — —— — 
25 341. 2 2 „Pe — — — — 
Zeit hätten die Kameraden warmen Herzens auch Nei bel G gerilkan 8 1 8 N: 


in dieſem Kriegsjahre den Verwaiſten den Chriſt⸗ 
aa bis in ohne lt fe fen A1 e — 
als daß die Kinder einft jo feſt wie die Väter zu | me R HN 

Kaiſer und Reich ftehen werden. Redner gedachte Krane» ne BU we „Die 
ſodann der Kameraden, die Weihnachten im Felde, gabe Preſſ 5 iht gedrukt. Die Aus⸗ 
velleicht in Kampf und Streit, verleben, und gabe der nächſten Nummer erfolgt am Sonn⸗ 
ſchloß mit einem Hurra! auf den oberiten Kriegs⸗ abend, abends. 5 
x \ 


I J77ũũũũ TTT 
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Ihre Verlobung zeigen an: 2. 

. |: Margarete Schiemann „ Herman Wolff 

Den Heldentod für das Vaterland erlitt bei d & ter Wachtmeſſter in ul weg. Nr. 4, E 

Kämpfen in Ruſſiſch⸗Polen e den 5 bei wen 5 5 19 im Felde 5 
5 Dezember 

Herr Referendar & 5 5 


. 0 9 FFF 0000 0 009 00000000 000008 

0 0 8 5 Meinen werten Geſchäftsfreunden entbiete zum Jahres⸗ 2 

; | & wechſel die 8 

. 9 > = 9 eo © 

8 8 

. 5 herzlichſten Glückwünſche. 
Anteroffizier d. Reſ. des Inf.⸗Regts. Nr. 21. > 2 
< — 82 

Wir werden dem tüchtigen und liebenswürdigen > . Boettehen, > 
Berufsgenoſſen ein ehrendes Andenken bewahren. 5 S di 2 d W öh lt 5 8 1 > 
Thorn den 29. Dezember 1914. 2 he ton un 5 eltran bol 3 2 

SM 8 888 9 4% %% %⁰ο⁰οοοLẽEj e οοοοο,j,‚w̃ ee οοοõ,jů¶ͤ.eοeοοοοοοοe, 

Der Präſident, die Direktoren und Mitglieder eee eee lee eee eee eee 
des Land⸗ und Amtsgerichts. 85 Meinen werten Kunden, lieben 2 % Allen werten Freunden und 8 

a 4 9 Freunden und Bekannten zum 4 Gäſten wünſche ein fröhliches, © 

Der Erſte Staatsanwalt und die Mitglieder 8 Jobreswechſel die 212 Gans 2 
der königl. Staatsanwaltſchaft. 2 beiten Glügwünſche. 802 Neues Jaht. 5 

Die Rechtsanwälte bei dem Land⸗ und Amts⸗ Sahne enter Bercatetr.21.% 2 l 
gericht. 30 %'ů%—ẽj,ũjjẽjen ee 2 Kadatz, ill. 3 
gesehene e 000008 

2 5 in 05 d e allen 2 $r9990990000000090008 

ieben Freunden und Bekannten = © 

e „ 

Heute früh 4½ Uhr verfchied ſanft nach längerem 2 kin geſeguetes neues Jahr? 2 frohes neues Jahr 5 
Leiden mein guter Mann, 2 Il. Fechner und Fra > wünſchen 3 
Bi, : x 2 Je. N 5 2 2 

der königl. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär a. d. 2 Satparienfiige.. 2 6. Zarucha und Frau. 3 


Soe. 


eee 
Sooοονhοννοðe-eeοοοο,ðỹ¶Ge- 


154222222227 2222222277 2.772 


Eiluard Sellan 


„ _ Deinen werten Gäſten von J 2 Den geehrien Gäſten von Thorn 

2 i Be Unigegend 2 3 und Umgegend wünſchen ein frohes, 2 

IB „ 2 neues Jahr. 3 

im 66. Lebensjahre. 11® EIER Si) I 3 Eduard Rosenke u. Frau. 8 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ 5 ra 2 Re nen 2 
bliebenen: 2 H. Marquardt und Kinder. 8 eee 
Thorn den 30. Dezember 1914 N 3 2 eee eee 


Sees 


zee eee L menen lieben Seelen und g 8 


9 


Amalie Settan, geb. Conradt. 


8 8 2 fuer 1 Freunden ie 

2 Wünſche meinen Bekannt iel 9 & kannten wünſche eln gli hes o 

3 Die Beerdigung nis 55 Sonnabend den 2. g Sid 55 n > SEO an Zahe. 9 
anuar 1915, nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, le . 2 Se Schatköwskt, 

it ‚mellter, z. Zt. ® 

Strobandſtraße 17, aus ftatt. a 2 Were Jahr. 812 be ee den Veen. 05 ® 

RE STAR 2 8 je N * 5 3 Rgis Nr. 5, Dilen. > 

AR 2 Otto Will, Dach deckermftr. Dee 

BASTI TISITTT IT TI TT TTS g9000 50100090 00 9 0000 

| gPP9r0900000 000000008 1% Ein frohes und geſundes 2 

5 5 in @ 218 8 

2 Lotterieverein Fortuna. 3 neues Jahr 3 

x 1 ’ 2 Freunden und Bekannten wünſcht S & mi i © 

Am 28. d. Mis. verſchied in Kiel unfer Ehren⸗ J gelundes, zuftiedenes er > T Freunden ee 2 

e „ „ : neues Jahr 2 | Fr ul Thun mater 8 

8 N. Zenker. | e ο 
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2 
2 
2 
2 
2 
52 
® 
® 
2 
2 
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SIIdHH 9950999499090 
2 Seiner werten Kundſchaft, Kol⸗ 2 


serr Gustav Schnitzker 


F 6 legen, Verwandten und Bekannten & 

im 85. Lebensjahre. | bin frohes neues Jaht 2 ein Frohes Yenjahr 2 

Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen treuen wünfht feinen werten Kühen $ 2 wünſcht 3 

a eifrigen rn geen ds der mit Rat und Freunden und Bekannten 3 3 1 Ebert, N 3 

at jederzeit die Intereſſen des Bäckergewerbes ver⸗ f ; Thorn-Mocker. Lindenſtr. 77. 
treten hat. 5 N. Osmansli, Emicdeniir. $ 800000000000090000008 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. eee „ 
* . Soeeeeeeeeseeeeseeee \ Den geehrten Kunden, Freun⸗ 

Thorn den 31. Dezember 1914. 2 an Seen 1199 nt 2 den und Bekannten 05 en 2 

Bäcker⸗Innung Thorn. 2 Heide hen wünsch ich an gie 2 2 DEIUMDES neues Jahr 5 

e ——.— 2 liches 2 2 R. Lindemann, Schuh machermſir. — 

1 EUER x 2 neues Jahr. 2 Dee ο 

Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über das Aus⸗ 2 ED ee 

mahlen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 iſt zur Her⸗ 2222222222222 29 822 24 11 0 Be änfte ; 2 

ſtellung von Roggenmehl der Roggen min deſter 0 8 3 die beſten Win 0 zum 2 

Hundert durchzumahlen. Zur Herſtellung von We N Jahreswechſel! 2 

Weizen mindeſtens bis zu 75 vom Hundert 2 denalgleseer ieltrug i 3 
jedoch iſt für Preußen die Herſtellung eines Weize . hieße Böge. 11. ae 2 
bis zu 30 Prozent geſtattet. Die Herſtellung vo 2. 000% 8 


© 
2 
28 


zugsmehlen iſt verboten. Die Beſtimmungen gelten 
len und ſind daher auch von den Kunden⸗, Loh 
mühlen genau zu beobachten. Dem Verlangen 
nach Herſtellung anderer Mehle darf nicht entſpr 
Zauwiderhandlungen find ſtrafbar. 
Berlin W. 9 den 10. Dezember 1914. 


Der Miniſter 


für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung. 
Dr. Göppert. 


Velgnntmachung. Zwangsberſteigerung. 
Neuſahrsglückwünſche abgelöft die Herren: i — 
Jorgarbl P. Kauen . 10 „ Montag den 4. Januar, 


Moll, Bürodirettor . 5 „ vormittags 10 Uhr. 


noch nicht vollendet haben. Der Eiu⸗ꝛc. übernimmt prompt und gewiſſenhaft 
zuſtellende muß mindeſtens 154 cm} M. Friedewald, Gerberſtr. 18, pt 
groß, vollkommen geſund, frei von Dr ; 
körperlichen Gebrechen ſowie wahr⸗ 
wehmbaren Anlagen zu chroniſchen 
Krankheiten ſein und die Brauchbar⸗ 
feit für den Friedensdienſt der In⸗ 
fanterie beſitzen. 
Folgende Papiere ſind zur An⸗ 
meldung mitzubringen: 
1. ein von dem Zivilvorſitzenden 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks, in dem der Frei⸗ 


Mohmungsgeiude 


Wohnung von 5 Zimmern 
und Zubehör zu mieten geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preis unter D. 429 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zum 1.4. 5 wird eine 


C 
Bartel M., if Kl. 25 5 i ü 0 
Arch Kainfrergienrahil 2 25 8 4 kernfette Schweine 2. eine amtliche Beſcheinigung über 259 5 Ag bei aer 4 400 
Heymann Hera, Kaufm. „ 2 „ > 75 die bisherige Beſchäſtigungsweiſe die Geſchäſtsſtelle der „Prefie“. 
Strehlau, Klempnermſtr. „ 10 „ meiſtbietend veriteigert werden. und über früher überſtandene 

Teufel A., Baugewerksm „ Krankheit. Suche zum 1. April eine 


Thorn den 31. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat II. 


Belan 
12 KL achung. 
Freitag den 1. 1915, 
1 155 828 Raths 1 Wtppe 
geöffnet. e 


Thorn den 31. Dezember 1914. 
Der Staudesbeamte. 
J. P.: Hertell. 


Die Einstellung von 17jährigen, 
noch nicht felddienſtfähigen Frei⸗ 
willigen in die beſtehenden Unteroffl⸗ 
zier⸗Schulen (Weißenfels und Tr p⸗ 
iow a. R.) findet ohne Junchaltung 
der im Frieden bestehenden Beſtim⸗ 
mungen jederzeit jtatt, Ausführliche 
2c. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen Nachrichten über die Ein ellung der 
M. Friedewald, Gerberſtr. 18, pt | Unteroffizier⸗ bezw. Vorſchüler wer⸗ 

821 den aul Autrag vom Bezirkskom⸗ 
mando über l andt. 


auberlälfiger Geſelle 


findet bei hohem Luhn dauernde Stellung 
Th, Fuck, Bezirks ⸗Schornſteinfegermſtt. 


Buchführung, 
Gtenographie, 
Maſchinenſchreiben 


5 7 Der Vollziehungsbeamte. K 
= — 3: Zimmerwohnung. 


Angebote mit Preisangabe an 
G. Gehrke. Ficcherſtraße 49, 


Zimmer, 


mit vegelakiſcher Kost, für Anfang Ja⸗ 
nuar 1915 gesucht. Angebote erbeten an 
{ Belmut Haucke,“ 
Freiburg i. Schlef. 


— 


. * 
1 möbl. Zimmer, 
Innenſtadt, ſeparat, ungenisrt, geſucht. 
Angebote unter C. 438 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


F—————————T— nn Eee 

Schuhmachergeſellen für Sekundauer wird geeignete Lehrkraft 

werden geſucht * Gefl, Angeb r 2 i 

J. Krzyminski, Thorn, Schillerstr. 19. Gesc der een Bun 
ER 


— 


Preis pro Gedeck 2,50 Mk. ein Gang weniger 2,00 Mk. 


Müchet-Aoſchläge, 


„Schwarzer Adler“. _ 


Mittagessen 


Neujahrstage: 


Hummer-Suppe. Junges, Perlhuhn, 
frischer grüner Salat, Früchte. 


Rindslendenstück 
mit jungen Gemüsen umlegt. 


Ananas-Eis 


Karpfen blau 8 
mit with: und Meerrettich. Butter und Käse. 


Herſi⸗ Club Thorn. A.-G. J. Aicheiſteunde. 


6 dhe, kebgeſeh fr. Bea ans | Sonntag den 3. Januar 1915, 
Cafs Lümmchen 
muß ausfallen. 


Das Präſidium. 


abends 7 Uhr, im „Tivoli“ 


Vaterländiſcher 
Zur Gründung einer Geſellſchaf 


7 
Veder⸗Abend 
behufs Ausbeutung eines gewiunbrugen⸗ 0 


den  meupatentierien Malfenbauartitels ] Mitgt i i ied: 
werden Ge ellipaiter mit einigen ur e e. aahl 


Mark Bareinlage geſucht. Angeb. unter 
D. 431 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


25 Pfg. Efütrittsgeld. 
Der Vorſtand. 


— — — 
In meinem Neubau Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 1214 find 
vom 1. 4., evtl. auch früher, noch folgende Läden zu vermieten: 


linden 


| mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß, 


Nittelladen 


9 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


3 Geitenläden 


mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellen Keller und Zentral⸗ 
heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
paſſend für jede Branche. 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. f 


Viktoria⸗Park. 


Zum Silveſterabend und Neufahrs⸗ 
fejte empfehle 10 vorzüglichen 


Punſch und 
Pfannkuchen, 


Seon 
che 


 Epielplan von 
1. bis 4. Januar 1915. 


Beſonders hervorzuheben: 


wozu freundlichſt einladet 


Der Wir 


elo. hen, 


Friedrichſtr. 7. 


Apielplan 
bon 1. -I. Anmune 11. f 


Selden. | 


Großer Kriegsſchlager 


heiratet. 


Der Werdegang einer Kon⸗ 
fettioneufe in 3 Abſchnitten. 

Brillante Gelbſterngloſſen. 

Käſtlicher Humor. 

Famoje Witze. 

Totſchicke Kaſtüme. 

Zwerchfellerſchütternde Komik, 

Amüſante Szenen. 1 

Andauernd lachendes Publikum. 


400 mal in den großen Union⸗ 


alern ins bei aus n 3 Akten 

Theatern Berlins bei ausver⸗ 5 5 in 3 : 
d elt. und das andere hervorragende 

kauften Häuſern geſp 5 b 1 U ai 


Luſtſpiel 
von Walter Purszinsky und 
Jacques Burg. 
Regie: Carl Wilhelm. 
Hauptdarſteller: 
Trude .. .. Frl. Reſel Orla. 
Manfred Mayer, 
Chef des Hauſes. 
Mayer & Nathuſſus, 
Kan nde Arnold. 
llippfſohn, Reiſender, re 
öitippfeh Herr Albert Paulig. WS 
Hardenberg, Konfektionär, 9925 
Herr Franz Schönemann. Di 
Abramowsky, Lehrling, 
Herr Ernſt Lubitſch. 


bel Aeiensnndhicten I 
. Jeden Mittwoch 


Augendvorſtellung f 


mit extra gewähltem 
Programm. 


—— — genen 
In jedem Theater ſpielt ein 
anderes Programm. 


E 


kauft zu zeitgemäß höchſten Preiſen 
Roßſchlächterei W. Zenker. 
Telephon 465. 


Eine Gans 


abhanden gekommen. Abzugeben 
Culmer Chauffee 14/12, 


Täglicher Kalender. 


Die Koſtüme der Modeſchau 
find aus den Ateliers der Firma 
Glaſer & Götz, Berlin. 


Dekorationen kommen aus dem 
Atelier der Projektion 
A.⸗G. Union. 


Die neueſten Aufnahmen 
von den 


öſlekteichiſchen 
Keiegsſchaupläzen. 


2 
8 = 
Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 1915 8 8 8 8 3 8 3 
Blaukrenzverein. 5 5 3 5 3 
Neujahrstag, nachm. 3 Uhr und Sonn⸗ 8 3 S 35S 21 
tag, nachm. 3 Uhr: Versammlung Januar i 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 3 ri 5 6 7 8] 9 
kirche zu Mocker. Jedermann an 10 11 12 1314/1516 
beiden Tagen willkommen. 17 10 19 2021 22 29 
e SER ROT 24 25 26 27 28 20/30 
Chriſtl. Verein junger Männer. 111 
Neujahrstag, abends 7 Uhr und Sonn-] Februar — 123 45 6 
tag, bends 7 Uhr: Bibeiſtunde und 7 8 9 10112 u 
Unterhaltung im Konfirmandenſaal der 1415 16 17 189 20 
St. Georgenkirche zu Mocker. 21 22 28 2425 26 27 
BE TTT 28 
7 d 2| 3 5 6 
Hausdiener Marg . 


ſtellt ſofort en Eduard Kohnert. ] Hierzu zwei Blätter. 


Ein italien 
Hindenburgs Strategie. 


N ö r „ während er den Gan ber ganzen 
iſcher General über Rene 5 en keine 1 9 5 der 


Weichſel und Lo) allmählich vorwerfen, bis die 
Ruſſen endlich be annten, daß ſie „etwas zurück⸗ 


Der „ Mitarbeiter des „Corriere gehen“ mußten. 


della Sera“, General Gatti; deſſen Sym⸗ 
athien durchaus auf Seiten des Dreiverbandes 
ſtehen, läßt ſeit dem Erfolge bei Kutno der Strate: 
ie Hindenburgs, die er vorher ſehr bemängelt 
5 alle Gerechtigkeit widerfahren In einem 
üclblick auf die ſtrategiſche Lage in Polen ſchreibt 
er u. a.: 

„Die gewaltige polniſche Schlacht ſcheint ver⸗ 
worren, Yntel, voller Wache Die Aktion ſprang 
vom Norden nach Süden, von Oſten nach Weiten. 
Die Truppen bewegten ſich nicht in einer beſtimm⸗ 
ten Richtung. Für einen oberflächlichen Blick 
ſcheint der Kampf das Werk unſicherer und fließen⸗ 
der Kräfte, die eher e auszunutzen als neue 
zu ſchaffen verſtehen. Tatſächlich aber it er vom 
erſten Tag an trotz aller ſcheinbaren Abweichungen 
die Fol, und die logiſche Entwickelung bes erſten 
Planes des Marſchalls Hindenburg. Die von dem 
deutſchen Führer dem Feind auf beiden Seiten der 
Weichfel beigebrachte ernſte Schlappe bildet, er⸗ 
gänzt, verbeſſert und verſtärkt immer noch das Rück⸗ 

at der Aktion. Wer verjtehen will wie ſich die 
Lage der beiden Gegner auf der ganzen langen 
5 . geſtaltet, die von der Mündung der Memel 

is in die Karpathen hineinreicht, muß die kurze 
Strecke vor allem betrachten, die zwiſchen Lodz und 
der Weichſel liegt. Je nachdem es den Deutſchen 
ober den Ruſſen gelang, dort mehr oder weniger 
ſtark auf den Gegner zu drücken, ging die ganze 

ront vor oder zurück. Das Nervenzentrum der 

chlacht lag in Dielen 50 Kilometern beſchloſſen, die 
Bewegungen der weit entfernten Glieder waren 
nur Rückwirkungen der Schläge, die in dieſem 
Nervenzentrum ge chlagen wurden. Als es den 
8 gelang, die allen hier zu u Wehe 
da fiel die ruſſiſche of nſipe, wie ein ins Gehirn 
getroffener Mann umfällt.“ 

Gatti ſchildert dann den Augenblick, als nach 
dem ſtrategiſchen Rückzuge von der Weichſel die 
Rufen langſam folgten und die deutſchen Grenzen 
zu bedrohen ſchienen. „Mit dem Kopf und Herzen 
eines großen Führers, der ſeiner Nerven ſicher iſt, 
wollte det deutſche Oberbefehlshaber in all dem 
nur die eine wichtige Tatfache ſehen: die Ruſſen 
Schwie⸗ zerſplittert und müde vor, unter Dee 

wierigteiten des Geländes und des Nachſchubs. 
Einige ihrer Truppen waren weiter vorgeschoben 
als die anderen, in der allgemeinen nordoſt⸗ſüdweſt⸗ 
lichen Richtung. Da beſchloß er vor allem, um 
jeden Preis, die Anvorſichtigen zu ſchlagen, die ſich 
hm zuerſt ſtellen würden, zwiſchen Lipno und 
Kutno, und in die feindliche Front weh zu 
ſchlagen, und dann auf diem Schlage zu beharren, 
was 1 1 immer in Oſtpreußen oder in den Kar⸗ 
pathen, ſelbſt in Mlawa oder Krakau geſchehe, um 
die Arme immer weiter i um auf die 
vielen Hunderttauſende von Soldaten auf Hunderte 
von Kilometern den Druck ſeiner Waffen wirken zu 
laſſen. Die Größe des Planes Hindenburgs lie 
in dieſer wundervollen Beharrlichkeit in ſeinen Abs 
f ten. Der deutſche Marſchall mit dem eckigen Ge⸗ 
icht und dem klaren Blick bewies auf dieſe Weiſe, 
wie auch heute ein Manöver dem Erfolg entgegen⸗ 
geführt werden kann. Ein Zeitraum, der uns un⸗ 
Kanblich lang 0 59 da wir noch an die alten 

riege gewöhnt find, muß 2.29 2 vor das Ma⸗ 
irkung zeigt. 53 Tage lang mußte 
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Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 


d. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


növer ſeine 


Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Der Kampf um Lodz. 
Lodz, 14. Dezember. 

Am Morgen des 6. Dezember ſind die Truppen 
det Armee Mackenſen nach igtägigem ſchweren 
Ringen in Lodz eingerückt. In anbetracht der 
Stärke des Feindes und ſeines heldenhaften, zähen 
Wöderſtandes, ferner der moraliſchen Bedeutung des 
Erfolges und ſeiner Rückwirkung auf die Stimmung 
in Rußland, ſchließlich um der großen Stadt ſelbſt 
willen mit ihrer dem Zarenreiche unter den augen⸗ 
plicklichen Verhältnſſſen doppelt unentbehrlichen 
Induſtrie war die Einnahme von Lodz ein Ereignis 
von beſonderer militärischer, politiſcher und mate⸗ 
rieller Tragweite. Sie war das Ergebnis der 
Strategie Hindenburgs, die nach dem Scheitern des 
auf anderer Grundlage gedachten Vorſtoßes gegen 
die Linie Warſchau-Jwangorod zu einer Neu. 
orientierung der Armee und nach deren Durch⸗ 
führung zu einer neuen Ofſenſive über Thorn und 
Poſen als Stüzpunkt geführt hatte, der Energie 
und Geſchicklichteit des Vorgehens der Armee 
Mackenſen und der ' Tapferkeit, Serbſtverleugnung 
und Ausdauer der Truppe in allen ihren Teilen. 
Die neue Offenſive ſetzte Anfang November ein und 
führte zu einer gründlichen Aberraſchung der Ruſſen, 
die Hindenburg aufgrund ſeines Rückmarſches von 
Warſchau und Iwangorod für geschlagen und die 
deutſchen Truppen im Oſten aus demſelben Grunde 
für nicht mehr angriffsfähig hielten. Die Nuſſen 
hatten ihrerſeits die Offenſtve ergriffen, und zwar 
auf Südpoſen und namentlich auf das reiche 
Schleſien, als die Heerſäulen Mackenſens in ihre 
rechte Flanke ſtießen. Es folgten die Gefechte von 
Wlozlawek an der Weichſel oberhalb Thorns, von 
. Kutnd und von Dabie, einem Ort etwa 70 Kilo⸗ 
meter nordweſtlich von Lodz. Wlozlawek und 
Kutno beherrſchen die Bahn Thorn —Lodz, Dab ie 
. einen wichtigen Übergang über den Ner, einen 


Ein ruſſiſcher General über die Lage. 


Dem Briefe eines Amerikaners, der bei einem 
Aufenthalt in Moskau vor kurzem eine AUnter⸗ 
redung mit einem entlaſſenen kuſſiſchen General 
alte, in deren Verlauf der Offizier freimütig ſeine 
Anſchauungen über die gegenwärtige Lage Ruß⸗ 
lands äußerte, entnimmt die „N.⸗Z. folgende be⸗ 
merkenswerte Stellen: 


„Der ruſſiſche General, den ich ſprach und deffen | 


Namen ich aus begreiflichen Gründen Ihnen ver⸗ 
ſchweigen möchte, nahm in der Armee einen wichti⸗ 
gen Poſten ein, wurde aber vor etwa vier Wochen 
verabſchiedet. Ich ſprach wiederholt mit ihm, und 
ur lange und eingehend und gewann den Ein⸗ 
ruck, daß er, ohne daß er dies zugeben wollte, die 
Lage Rußlands ziemlich peſſimiſtiſch beurteilt. „Wir 
waren feſt überzeugt,“ ſo äußerte der General, „daß 
dieſer Krieg ſpäteſtens in einem halben Jahre ent⸗ 
ſchieden ſein würde. Wir haben damit gerechnet, 
daß die ungeheure ruſſiſche Heeresmacht unbedingt 
imſtande ſein müſſe, Sſterreich⸗Angarn über den 
Haufen zu rennen und über See das Herz 
Deutſchlands zu marſchieren. Es läßt ſich nicht ver⸗ 
chen daß wir uns in dieſen Hoffnungen getäuſcht 
ehen. Wir kommen nicht vorwärts! Freilich iſt 
es ein gewiſſer Erfolg, wenn wir jetzt einen Teil 
Galiziens ee halten können, aber man darf auch 
dies nicht allzu optimiſtiſch beurteilen, denn wenn 
wir aud nur einmal entſcheidend geſchlag en wer⸗ 
den, ſo müßten wir aus Galizien heraus. Und heute 
muß auch mit dieſer Möglichkeit gerechnet werden. 
Anfang Auguſt hätte es uns ganz unerhört erſchie⸗ 
nen, daß die ungeheure ruſſiſche Heexesmaſſe auch 
nur irgendwo einen Echec erleiden könnte. Heute 
denkt man in Rußland über dieſe Eventualität 
anders, und wir ſind froh, wenn wir uns behaup⸗ 
ten können. Es galt bei uns geradezu als ein 
Axiom, daß es für keinen Gegner möglich wäre, in 
Rußland einen Winterfeldzug zu A und wenn 
es tatſächlich zu einem Winterſeldzuge kommen 
ſollte, ſo wurde von unſerer Seite feſt damit gerech⸗ 
net, daß der Gegner vollkommen paſſiv verharren 
müſſe. Alle dieſe Annahmen ſind nun umgeſtoßen 
worden: Wir ſehen uns zwei Feinden gegenüber, 
die ſich trotz des Winters ſehr offenſiv betätigen, 
ja loger Boden gewinnen, und wir können im eige⸗ 
nen Lande keinen ausſchlaggebenden Erfolg er⸗ 
ringen. Dann unſere Verluste! Ich rechne gar⸗ 
nicht, pas wir an Truppen verloren haben, denn 
dieſe können vorläufig noch ergänzt werden. Aber 
wo ſollen wir die Offiziere hernehmen? Wer ſoll 
die neuen Mannſchaften ausbilden, die, wenn ſie 
nicht richtig geleitet werden, einfach eine ungeheure 
Herde ſind, mit der man nichts anfangen kann. Ich 
als alter Soldat will und darf nicht daran glauben, 
daß wir unterliegen, aber aufrichtig 12 ene ſehe ich 
auch noch nicht den Weg, auf dem wir ſiegen ſollen. 
So wie ich denken viele bei uns, ich möchte beinahe 
ſagen die Mehrzahl. Freilich, unſere oberſte Heeres⸗ 
leitung verharrt mit einer gewiſſen Starrköpfigkeit 
dabei, das Endziel dieſes Krieges zu erreichen. Sie 
ont den Willen dazu, aber nicht die Mittel. Wir 
ind ganz allein auf uns ängewieſen, denn darüber 
läßt in nicht hinwegkommen, daß die ſtrategiſche 
Unterſtützung unſerer Verbündeten im Weſten nicht 


Gefechten haben die Ruſſen ſich ausgezeichnet ge⸗ 
ſchlagen; die Entſcheidung indeſſen iſt, wie bekannt, 
gegen fie gefallen. Wenn die Zufammenſtöße mit 
dem Feind trotz deſſen unverkennbarer Kampfkraft 
immer wieder eine ſo große Anzahl unverwundeter 
Gefangener ergeben, fo liegt das, wie es ſcheint 
an einer beſonderen inneren Veranlagung des 
Slawen überhaupt oder doch des Ruſſen. Es iſt 
ein todesmutiger, tapferer Feind, deſſen Nerven viel 
aushalten. Dieſe Widerſtandskraft reicht jedoch nur 
bis zu einem beſtimmten Punkte; iſt dieſer erreicht, 
fo klappt er zuſammen — das aber auch gründlich. 
Es iſt in dieſer Beziehung mit dem Verhalten der 
Geſamtheit ganz ähnlich, wie mit dem des Einzelnen 
im Gefecht; einem Verhalten, das bei unſeren 
Leuten maßloſe Erbitterung hervorruft und es den 
Vorgeſetzten oft recht ſchwer macht, die Durch⸗ 
führung des Kriegsgebrauchs dem Gegner, der ſich 
ergibt, gegenüber zu erzwingen. Anſere Leute 
ſtürmen einen Schützengraben. Die Nuſſen ſchießen 
wie toll, und die Stürmer fallen wie die Fliegen. 
Das geht ſo, bis ſie auf vier, drei, ſogar auf zwei 
Meter, kochend vor Wut und Schmerz um die ge⸗ 
fallenen Kameraden, an die ruſſiſchen Schützen⸗ 
gräben heran find. Nun das kalte Eiſen die Ent⸗ 
ſcheidung bringen und die Toten und Verwundeten 
rächen ſoll, wirft der Feind auf einmal die Gewehre 
weg und hält die Arme hoch. „Erbarmen“, „Er⸗ 
barmen!“ entringt es ſich in gebrochenem Deutſch 
ſeinen bebenden Lippen. Er ift zuſammengeklappt. 
Es iſt alle mit ſeinen Nerven, und das gründlich. 

Eine ähnliche Pſychoſe kommt in einem beſtimm⸗ 
ten Augenblicke des Gefechtes auch über geſchloſſene 
Truppenteile des Gegners. Sie wehren ſich nicht 
nach Soldatenpflicht bis zum bitteren Ende; doch 
ſind ihre Leiſtungen bis zu dieſem Augenblick aller 
Ehren wert. g 

Die Ruſſen wurden durch die genannten drei 
Gefechte auf Lodz geworfen. Nennenkampff, ihr 
Führer, kam dabei um Ehre und Neputation und iſt, 
wie es heißt, vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. 


rechten Nebenfluß der Warthe, deſſen Quellwäſſer An feine Stelle trat General Stewers. 


aus der Höhe von Lodz kommen urd deſſen vielfach 


ſumpfiges Gelände einen Abſchnitt bildet zwiſchen 


Er war der Gegner Mackenſens in dem heißen 
Ringen um Lodz, einem langen Kampf voll dra⸗ 


Lud und den Warthe⸗AKbergängen. In allen dieſen matiſcher Spannung und großzügigem Wechſel der 


(Zweites Blatt.) 


das gewährt, was erwartet wurde und was fie ge⸗ 
währen müßte, um zu einem Erfolg zu gelangen. 
Wir befinden uns heute in einem großen Dilemma: 
Wenn wir den Krieg abbrechen — und vielleicht 
wäre dies möglich —, jo können daraus innere polis 
tiſche Folgen entſtehen, die nicht abzuſehen find und 
die man, das kann ich Ihnen ſagen, ganz außer⸗ 
ordentlich fürchtet. Setzen wir aber den Krieg fort, 
o wird Rußland völlig entkräftet, ausgeſogen und 
verelendet one daß ein entſprechendes Aquivalent 
dafür geſchaf en würde. Wir haben den Krieg zu 
früh beginnen müſſen und das rächt ſich jetzt. Es 
wäre am beſten, wir ſagten uns von England und 
Frankreich los und arbeiteten darauf hin, bald 
einen ehrenvollen Frieden zu erreichen.“ 


Aus dem Kreiſe Culm, 29. Dezember. (Die 
Gewinnung der Bandſtöcke.) In dieſem Jahre 
werden ſämtliche Weidenkämpen an der Weichſel 
geſchnitten. Es wird daher in den nächſten Jahren 
an der Weichſel keine Bandſtöcke zu kaufen geben. 
Nicht nur die Faßreifenfabriken in Culm und 
Schulitz decken ihren Bandſtocksbedarf aus den 
Weichſelkämpen, ſondern es gehen auch viele tau⸗ 
ſende Schock Bandſtöcke nach dem Weſten. Es wird 
ſich daher in den nächſten Jahren eine Knappheit 
an Bandſtöcken bemerkbar machen. 

j Graudenz, 29. Se: (Der Haus: und 
Gründbeſitzerverein) zählt nach dem in der heuti⸗ 
gen Haupiwerjammlung erſtatteten Jahresbericht 
rund 600 Mitglieder. Das Vermögen des Vereins 
beträgt an Kaſſenbeſtand 466 Mark, an Spar⸗ 
kaſſenguthaben rund 1730 Mark. Als 1. Vorſitzer 
wurde Herr Goetze wiedergewählt. 

Pr. Friedland, 29. Dezember. (Das Not⸗ 
examne) legten die zwölf Zöglinge der erſten 
Seminaztlalte ab. Sämtliche wollen als Frei⸗ 
willige ins Heer treten. Die übrigen traten ſchon 
früher ohne Ablegung der Prüfung ins Heer. Die 
Prüfung ſollte unter normalen Verhältniſſen erſt 
im nächſten Herbſt jtatifinden. 

Tilſit, 22. Dezember. (Tägliche Ankunft von 
gegen hundert Fuhren Heu in Tilſit) Aus den 
umliegenden Driigaften werden faſt täglich gegen 
hundert Fuhren Heu nach Tiſſit and um das 


koſtbare Futter nicht in die Hände der Ruſſen 
kommen zu laſſen. 
§ Poſen, 30. Dezember. (Saatenmarkt. Land⸗ 


wirtſchaftskammer.) Der Saatenmarkt für 1915, 
der ja von beſonderer Bedeutung en wird, findet 
am 2. Februar in den Räumen des Zoologiſchen 
Gartens ſtatt. — Die nächſte Vollverſammlung der 
Landwirtſchaftskammer iſt auf den 20. Januar ein⸗ 
berufen. Der Etat für 1915 ſchließt ab mit 
1428122 Mark. Es ſoll 1 v. 9. des beitrags⸗ 
pflichtigen Grundſteuerreinertrages als Umlage 
erhoben werden. * 


Kriegsnachrichten aus dem Often. 
Schwerer Unfall eines Liebesgabenautos 
in Ruſſiſch⸗Polen. 

Die ruſſiſchen Wege ſind einem Liebesgaben⸗ 
auto zum Verhängnis geworden. Dieſes Auto 
befand ſich ſeit mehreren Wochen ſtändig mit 
Liebesgaben von Berlin nach der Oſtgrenze und 
nach Polen unterwegs. Die Wege befinden ſich 


Ausſichten auf Erfolg. Mackenſen zieht heran. 
Von Norden über Lendzyia, von Weſten über 
Kaliſch—Sieradz. Das Korps von Scheffer⸗ 
Boyadel ſchiebt ſich nach Oſten vor und verriegelt 
die Straße nach Brzeziny—Rawa—Skierniewice, 
alſo die eine der Rückzugslinien der bei Lodz fech⸗ 
tenden ruſſiſchen Truppe. Dann waren die letzten 
Abmarſchſtraßen Siewers, nämlich die über Petri⸗ 
kau und Tomaſchow, geſperrt, der ruſſiſchen Armee 
nach freier Wahl ein neues Sedan oder Tannen⸗ 
berg ſicher. Doch der ruſſiſche Feldherr hat die 
ihm drohende Gefahr rechtzeitig wahrgenommen. 
Sein Alarmruf beflügelt das Vorrücken neuer 
Maſſen, die bald auf allen Straßen im Marſch auf 
Lodz ſind. Auch Mackenſen weiß, was es gibt. 
Auch er erwartet Verſtärkungen. Die 5. ruſſiſche 
Armee iſt von Süden her zuerſt heran. Sie ſtößt 
auf den rechten Flügel der Deutſchen, der bis zum 
Eintreffen ſeiner Verſtärkungen über den Ner 
zurückgenommen wird mit dem Befehl, dieſen zu 
halten. Sind weitere Kräfte heran, wird von 
neuem vorgeſtoßen, auch die 5. Armee auf den 
Raum von Lodz gedrängt und die Verbindung mit 
dem Korps Scheffer trotz alledem hergeſtellt wer⸗ 
den. Da gerät dieſes ſelbſt in arge Bedrängnis. 
Von Oſten her unterbrechen neue und ſtarke 
Truppen ſeine Verbindung mit der Maſſe der 
Armee Mackenſens. Gleichzeitig wird es vom 
Süden her durch einen neuen Feind heftig ange⸗ 
griffen. Die neuen feindlichen Heeresgruppen 
reichen einander im Oſten die Hand; im Weſten 
von Scheffer ſteht die Armee von Lodz. Die 
ruſſiſche Heeresleitung triumphiert; die Preſſe des 
Dreiverbandes jubelt, Deutſchland habe die bisher 
ſchwerſte Niederlage dieſes Feldzuges erlitten; 
und die Lage des Korps Scheffer iſt in der Tat 
in hohem Grade kritiſch. Es ſcheint verloren, wäre 
es auch wirklich, wenn es einer nicht nur tapferen, 
ſondern ihm wirklich ebenbürtigen Truppe gegen⸗ 
überſtände. Kriegsgefangenſchaft oder Untergang 
Mann für Mann: das wäre die ſchwere Wahl, 
vor die es geſtellt wäre. Doch der Feind iſt ihm 
ſchließlich eben doch nicht gewachſen; er leidet 
an den Gefahren des bekannten kritiſchen Augen⸗ 
blicks, und ſo gelingt es dem bedrängten Korps 


35. Jahrg. _ 


Bar nn na! 


dort aber in außerordentlich ſchlechtem Zujtand. 
Dazu kommt das Zerſtörungswerk der Granaten, 
die mächtige Vertiefungen in Weg und Steg 
erzeugt haben. In eine ſolche Vertiefung geriet 
im Dunkeln das Auto und ſchlug um. Von der 
Beſatzung waren zwei Herren ſofort tot. Es 
waren die beiden Wagenführer, unter ihnen der 
Diplomingenieur Georg Schmidt aus Elbing, 
ein Sohn des im Vorjahre verſtorbenen 
Brauereibeamten Schmidt ⸗Engliſch⸗Brunnen. 
Zwei weitere Herren des Unglücksautos wurden 
leicht verwundet. 

Baron Korpff wird nicht freigelaſſen! 

Wie die „Brauſchweigiſche Landeszeitung“ 
erfährt, hat. die deutſche Reichsregierung die 
nachgefuchte Wiederentlaſſung des in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft geratenen Gouverneurs von 
Warſchau, von Korpff, abgelehnt. 


Der neue Gouverneur von Warſchau. 
Kammerherr Peter Wladimirowitſch We⸗ 


rewkin, der neue Gouverneur von Warſchau, iſt 


eine in München wohlbekanate Perſönlichkeit. 
Er war im Sommer auch ſteter Gaſt in der 
Villa Iswolski in Rottach am Tegernſee. So⸗ 
bald er ſich ſeiner geſellſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen in der Villa Iswolski entledigt hatte, 
kam er nach München, um ſich hier als Freund 
der Kunſt und namentlich der Künftlerinnen 
auszuleben. In den Kreiſen der Künſtlerinnen 
wurde er durch ſeine ſeit Jahren in München 


als Malerin wirkende Shweſter Baronin We⸗ 


rewkin eingeführt. In Künſtlerkreiſen war er 
auch unter dem Namen der Kunſtgouverneur 
bekannt. Werewkin ſchwärmte ſtets für die 
Deutſchen und bewunderte ihre Kunſt, ihr Heer 
und den deutſchen Kaiſer. Für ihn gab es nur 
zwei Städte, in denen er ſich wohlfühlte: Mün⸗ 
chen und Berlin. In Wilna, ſeinem früheren 
Wirkungskreiſe, hat er ſich nie wohlgefühlt. 


Zur Haltung der Polen. 


In dieſen Tagen hielt ſich vorübergehend in 
Rotterdam ein Mitglied Des oberſten polniſchen 
Nationalkomitees aus Krakau auf, das einem 
Mitarbeiter des „Nieuve Rotterdamſche Cou⸗ 
rant“ erklärte: Der Kampf werde wohl noch 
eine Weile dauern, aber bei der antiruſſiſchen 
Stimmung der großen Maſſe der polniſchen Be⸗ 
völkerung ſei berechtigte Hoffnung auf einen 
günſtigen Ausgang des Kampfes vorhanden. 
Wenn es polniſcherſeits bisher zu keiner Erhe⸗ 
bung gekommen ſei, ſo läßt ſich das darauf zu⸗ 
rückführen, daß die polniſchen Elemente, die zum 
Kampfe bereit ſind, noch immer ohne Waffen 
—'——B—B——Ä—uͤ—— .. ——ñ— 
bei Brzeziny ſchließlich, nicht nur ſich durch die 
Ruſſen durchzuſchlagen, ſondern noch obendrein 
10 000 Gefangene zu Mackenſen mit hinüber zu 
nehmen. Es wird der großen Klaſſe der in den 
Ruheſtand verſetzten Offiziere, die ja der Armee 
und dem Vaterlande in dieſem Rieſenkriege nach 
allen Richtungen hin die wertvollſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat, viel Freude machen, daß die Ihren, und 
zwar nicht nur in der Perſon des Führers des 
braven Korps, des bisherigen Generalleutnants 
z. D. Lietzmann, an dem Ruhmestage von 
Brzezeny hervorragenden Anteil haben. Das 
„3. D.“ wird nach dem Kriege einen ganz anderen 
Inhalt haben als bisher; die Tage der Gefahr 
haben gezeigt, daß es doch weit mehr bedeutet, als 
eine ehrenvolle Phraſe, und daß der viel⸗ 
beſchriene Zylinder und der Regenſchirm keines⸗ 
wegs beſagen, daß der Arm ihres Trägers zur 
Führung des Schwerts untauglich geworden iſt. 
Auch die deutſche Preſſe wird den Tag von Brze⸗ 
ziny, an dem insbeſondere die Diviſion Lietzmann 


ſich mit ihren Waffenbrüdern ſo ruhmvoll durch 


den Feind hieb, in ihren Annalen nicht vergeſſen. 
Der Führer der Diviſion gehört als langjähriger 
militäriſcher Mitarbeiter einer großen Berliner 
Tageszeitung auch zu ihr. 

War zeitweilig Sorge in das Hauptquartier 


eingekehrt — mit der Rückkehr des Korps Scheffer 


war ſie geſchwunden. Denn nun war Mackenſen 
wieder am Spiel; die neuen Trümpfe in Geſtalt 
namhafter Verſtärkungen waren heran und in 
ſeiner Hand. Und vorwärts ging es wiederum 
auf der ganzen Linie, vorwärts trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten. Dieſer Schwierigkeiten größte iſt und 
bleibt der Schützengraben. Man preiſt, mit Recht, 
die Wunderwerke moderner Kriegstechnik, die 
Rieſengeſchütze von fabelhafter Leiſtungsfähigkeit, 
das Flugzeug, den Minenwerfer, die Telegraphie 
ohne Draht, und alle Welt ſpricht von ihnen. Hier 
habt ihr das Gegenſtück dazu, das in der Praxis 
des Krieges unſerer Tage ſchier eine größere Rolle 
ſpielt als ſie alle zuſammen, und über das ihr 


euch ruhig auch einmal unterhalten könnt, und 


zwar über die an ſich durchaus angezeigte Anteil⸗ 
nahme an die Mühſal eurer Brüder und Söhne, 
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lau, Budapeſt, im Haag, in 


find. Die bürgerlichen Elemente möchten fi 
wohl gern anſchließen, aber, wenn ſie z. B. in 


2. Januar. 1914 f Everhard Illigend, Weih⸗ 
biſchof von Münſter. 


Kielce ſehen, daß die Stadt ſiebenmal den Br Tisza und dem Führer der Opposition Karolyi. 


ſitzer wechſelt, fürchten fie ſich, alles aufs Spiel 
zu ſetzen. Die polniſche Nationalorganiſation 
werde nunmehr eine regere Tätigkeit entfalten, 
nachdem die galiziſche Organiſation mit derjeni⸗ 
gen in Ruſſiſch⸗Polen auch in formeller Bes 
ziehung verſchmolzen ſei. Der Ausdruck dieſer 
Verſchmelzung ſei die Tatſache, daß der General⸗ 
sekretär des oberſten polniſchen Nationalkomi⸗ 
tees in Krakau ein ruſſiſcher Pole iſt. Die 


Deutſchen überlaſſen an den meiſten Plätzen, die 


fie beſetzen, die Verwaltung der polniſchen Or⸗ 
sanifation. Die Deutſchen kämpfen mit der 
polniſchen Legion Hand in Hand. Als 
Krakau von den Militärbehörden geräumt 
wurde, wollte ein Teil der Bevölkerung die 
Stadt verlaſſen. 70 000 Menſchen, die nicht 
über genügende Nahrungsmittel verfügten, 
wurden zwangsweiſe aus dem Vereich der 
Feſtung entfernt. Die Landwirte der Nachbar⸗ 
ſchaft von Krakau, deren Häuſer aus militärischen 
Rückſichten niedergeriſſen wurden, blieben auf 
ihrer Scholle und bereiteten ſich proviſoriſche 
Behauſungen aus Brettern. 

| m . 


112. verluſtliſte. 


Musketier Johann Brunskewicz⸗Wibſch, Kreis 


Thorn, — vermißt (Heimann le Sh Regiment | 
Nr. 49); Musketier Hermann Zilz⸗Schwarzbruch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Landwehr⸗ 


Infanterie⸗Kegiment Nr. 76); Reſerviſt Wladis⸗ 
laus Nehring⸗Eichenau, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet (Infanterſe⸗Regiment Nr. 128); Reſerviſt 
Erich Wollinger⸗Podgorz, Kreis Thorn, — leicht 
verwundet (Regiment wie vor); Reſerviſt Kaſimir 
Wiſchnewski⸗Culmſee, Kreis Thorn. — to 
(2. Erſatz⸗Maſchinengewehrkompagnie des 1. Ars 
meekorps); Gefreiter d. R. Alfred Polsfuß⸗Groß 
Rogau, Kreis Thorn, — vermißt (Jäger⸗Regiment 
zu Pferde Nr. 4). 

BBB . TBZ. 


Beim Jahresanfang. 
Es grüßt mein 77 85 Herz das neue Jahr, 
Still betend an des Vaterlands Altar: 


Sei, Herr und Gott, mit uns im ſchweren Krieg! 
Hilf uns zum Sieg! Zum letzten großen Sieg! 


Darnach werd' uns durch deine Huld beſchieden 


In Ruhm und Ehr ein ſonnenvoller Frieden! 


Die dann noch leiden in dem 9 Schmerz, 
Gib ihnen, Gott, ein ſtarkes, tapfres Herzl 


Das fleh' ich an des Vaterlands Altar! 
So betend, grüß ich dich, du neues Jahr! 


Reinhold Braun. 


— ͤ—— ͤ— TTBEROr 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Januar. 1914 Erſtauffüh⸗ 
rungen von Wagners „Parſifal“ in Berlin, Bres⸗ 
om, in Paris. 1913 
Kampf bei Hſiangtſching zwiſchen Chineſen und 
Tibetanern. 1911 Wahl des Generals Eſtrada zum 
Präſidenten von Nikaragua. 1910 Verlobung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der 
Prinzeſſin Agathe zu Ratibor. 1909 Beginn des 
zeutſchen Poſtſcheckverkehrs. 1905 General Stöſſels 
Angebot zur übergabe von Port Arthur an die 
Japaner. 1876 Einführung der Markwährung im 
Deutichen Reiche. 1814 Übergang der Verbündeten 
über den Rhein bei Caub und Koblenz. 1806 
Stiftung des königlich bayeriſchen milikäriſchen 
Joſefordens. 1635 * Chriſtian Thomaſius, berühm⸗ 
ter Juriſt und Philoſoph. 1484 * Ullrich Zwingli, 
der Begründer der reformierten Kirche. 


die darin herumliegen müſſen, hinaus. Ein ganz 
dummes, uraltes Ding, eine der früheſten Exfin⸗ 
dungen des Krieges, die man längſt für über⸗ 
wunden hielt, iſt mitten im Geſtalten der feinſten 
Kriegswerkzeuge und durch ſie — nämlich als 
beites Mittel zu ihrer Bekämpfung — in dem 
Graben neu zu Ehren gekommen. Man baut heute 
keine Burgen mit Wall und Graben mehr, und 
man gürtet die Städte nicht mehr in fie, aber — 
man baut wieder Feldbeſeſtigungen, den Urahn 
beider aus barbariſcher Vorzeit; und dieſe Feld⸗ 
befeſtigungen ſind zur ſtärkſten aller Künſte ge⸗ 
worden und zum einſtweiligen Triumphator über 
alle Triumphe der Technik. Ihre Wieder⸗ 
aufnahme, die Einführung des Schützengrabens in 


die Kriegführung unſerer Zeit durch die Japaner, 


war ein genialer Einfall, dem ein kongenialer, 
die Erfindung einer einfachen Taktik zur Über⸗ 


windung der Gräben, bis heute nicht gegenüber⸗ 


ſteht. Ihre dünne Linie iſt der ſtarke, für den 
Gegner nur unter unheilvollem Aderlaß überwind⸗ 
bare Schutz des Schwachen und Rückſtändigen; 
wenn er dieſen Aderlaß 117 5 wenn ſeinem Mehr 
an moraliſcher und phyſiſcher Kraft ein Anſturm 


von verſchiedenen Richtungen her gegenüberſteht, 


dann wird auch dem Stärkeren nichts übrig⸗ 
bleiben, als ſich einzubuddeln, ſich im Schützen⸗ 


graben zu verkriechen. Dann tritt an die Stelle 


des Ningens um die Entſcheidung mit ganzer 


Kraft der ermüdende Kleinkrieg, der Kampf klein⸗ 


Mer Einheiten um kleinſte Spannen Bodens — 


tun, eine Kriegführung, die die Entſcheidung ins 
Unerträgliche hinausſchiebt und der Verſumpfung 
des Krieges nahe verwandt ift, wofern nicht ein 
lehr ſtarker Willen zum Siegen in den Par⸗ 
teien lebt. 

Die Ruffen haben von den Japanern gelernt 
und die Deuſſchen und — Ader! e 
zoſen wieder von den Ruſſen. Doch ſind die Ruſſen 
zum mindeſten uns gegenüber noch immer Meiſter 
in allerlei Maulwurfskünſten. Kaum haben ſte 
Schützen entwickelt, fo verſinten dieſe im Boden. 
Sie dann aus ihrer Stellung herauszuſchießen 
dazu gehört Zeit und Geduld. Der Kampf 55 


1911 + Profeſſor Sof. Uphues, hervorragender 
Bildhauer. 1909 f Vater Johann von Kronſtadt, 
ruſſiſcher Wunderprieſter. 
vanne, bekannter Afrikaforſcher. 1897 Nieder⸗ 
metzelung einer engliſchen Expedition bei Gwato 
Lurch den König von Benin. 1896 Kapitulation 
Jameſons. 1871 Kapitulation von Mezisres. — 
Beginn der zweitägigen Schlacht bei e 
zwiſchen der franzöſiſchen Nordarmee und Teslen 
der erſten deutſchen Armee unter Goeben. 1861 
Thronbeſteigung König Wilhelms I. von Preußen. 
1801 Josef Lavater, eine der merkwürdigſten Per⸗ 
önlichkeiten der deutſchen Sturm: und Drang⸗ 
periode. 1783 7 Joh. Fal. Bodmer, hervorragen⸗ 
der Gelehrter und Literaturhiſtoriker. 1777 * 
Chriſtian Rauch, berühmter Bildhauer. 1547 7 
Giovanni Luigi de Fieſchi zu Genua. 


— 


Thorn, Bi. Dezember 1914. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der 
Sila alen des Bormann aus Thorn, jetzt im 
Erſatzbataillon des elſäſſiſchen Pionier⸗Regiments 
Nr. 19, iſt zum Leutnant d. R. befördert. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsſekretär Manthey in A iſt bei 
ſeinem übertritt in den Ruheſtand der Charakter 
als Nechnungsrat verliehen worden. 

Der ſtändige e ene Militär⸗ 
anwärter Otto Schumann bei dem Amtsgericht in 
Tuchel, iſt auf feinen Antrag aus dem Juſtizdienſte 
zum 1. Januar entlaſſen. 

— (Die A Don ei en Seitens des 
Kriegsminiſtexiums iſt folgende Aufklärung über 
geeignete Militärweſten erfolgt: Durch markt⸗ 
ſchreieriſche Angebote werden ſogenannte Militär⸗ 
weiten „aus Seidenſtoff“ als Kälte⸗ und Näſſeſchutz 
empfohlen. Die hierzu verwendeten Seidenſtoffe 
für die Herſtellung von Schirmen können keines⸗ 
wegs als geeignetes Material für Militärweſten 
angeſehen werden. Sie ſind zu dünn, um Wärme 


zu ſpenden, und die Appretur der Stoffe bletet nur 


t fehr en Schutz gegen die Feuchtigkeit. Fee 


seht der Preis für Seidenweſten in gar keinem 
Verhältnis zu dem für andere ſogenannte Militär⸗ 
weſten. Während für Seidenweſten 6—12 Mark 
gefordert werden, ſind Weſten aus imprägnierten 
Stoffen mit oder ohne Wollfutter in beſter Aus⸗ 
führung ſchon zum Preiſe von 3—5 Mark erhältlich. 

— (Einen vaterländiſchen Lieder⸗ 
abend) veranſtalten am Sonntag den 3. Januar, 
abends 7 Uhr, die Mitglieder der Lieder⸗ 
freunde im Tivoli, Auch das Thorner Diri⸗ 
genten⸗Quartett und hieſige, 
werden mitwirken. Der Veſuch dieſer Veranſtal⸗ 
tung iſt beſonders Militärperſonen zu empfehlen. 
Ein etwaiger Überſchuß dieſer Veranſtaltung iſt 
für Kriegswohlfahrtszwecke beſtimmt. 


—— 


Sitzung der Thorner Stadtver⸗ 


oroͤnetenverſammlung 

am Mittwoch den 30. Dezember, nachm. 3% Uhr. 

Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe. Anweſend 27 Stadtverordnete. 

Stadlverordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat 
Trommer eröffnet die Sitzung um 4 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht nur die 

Bewilligung eines Beitrages 
für die Hindenburg⸗Spende. 

Über die Vorlage 2 0 für den Finanzausſchuß 
Stv. Wendel. ie Hindenburg⸗Spende der 
deutſchen Städte ſoll zum beſten des 
wendung finden. Der Magiſtrat beantragt, den 
Beitrag auf 10 000 Mark zu bemeſſen, und der 
Ausſchuß empfiehlt Zuſtimmung. Nach kurzer Be⸗ 
fürwortung durch den Vorſitzer wird der Bei⸗ 
trag einſtimmig bewilligt; von einer geheimen 
Verhandlung zur näheren Mitteilung über die 
Zweckbeſtimmung der Spende, die der Ausſchuß 
dete t ſah die Verſammlung ab. 

Wie wir hören, hat die Thorner Handels- 
kammer dieſen Betrag noch um 2000 Mark auf 
12 000 Mark erhöht. 


ſtheeres Vers 


Lodz war ein Artillerieduell und ein Kampf von 
Schützengräben gegen Schützengräben. Lodz in 
einem Umbreis, den die Orte Pabianice, Lute⸗ 
miersk, Skierz, Brzeziny noch nicht annähernd be⸗ 
grenzen werden, muß aus der Vogelperſpektive 
heute ungefähr ausſehen wie das Netz einer 
rieſigen Kreuzſpinne. Die Schützengräben ſind die 
Fäden des Netzes, die Stadt ſelbſt das Raubtier 
in der Mitte. 

Schließlich blieb Mackenſen der Stärkere. Aus 
einer Einkreiſung der Stadt iſt allerdings nichts 
mehr geworden. Nach heroiſchem Wderſtande — 
namentlich die ſibiriſchen Regimenter ſchlugen ſich 
wie die Löwen — gab der ruſſiſche Feldherr Lodz 
auf. Einigermaßen unerwartet; noch am 5. De⸗ 
zemeber abends wurde überall gekämpft. Um 
7 Uhr wurden die Hauptſtraßenzüge der Stadt und 
ihrer Vor⸗ und Nachbarorte für allen privaten 
Wagenverkehr geſperrt. In der Nacht iſt die Armee 
dann in aller Stille mit umwickelten Rädern ab⸗ 
marſchiert. Am anderen Morgen waren die 
ruſſiſchen Schützengräben verlaſſen. Die Deutſchen 
trauten dem Frieden nicht und ſandten ein paar 
Granaten in die Stadt. Da ging, auf Veranlaſſung 
des Bürgerlomitees, auf der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche die weiße Fahne hoch. Um 9 Uhr zog der 
Sieger ein. 5 

Die Stellungen der Armee Mackenſen in 
Ruſſiſch⸗Polen werden gegenwärtig von einer Linie 
begrenzt, die das linke Weichſelufer bis zur Mün⸗ 
dung der Bzura entlang geht, dann über Socha⸗ 
czew bis Lowicz dieſem Fluſſe folgt und von dort 
öſtlich der Landſtraße und Bahn Lowicz—Lodz bis 
öſtlich Strykow führt. Dort biegt die Front in 
ſtumpfem Winkel nach Süden ab über Nowoſolna 
an der Straße Lodz —Brzeziny, 14 Kilometer von 
der Stadt hinweg und geht dann weſtlich Petrikau 
weiter ſüdlich bis zur Anlehnung an die ver⸗ 
bündete Nachbar⸗Armee. 

Unſere Offenſive erfolgt ſeither u. a. auf der 
Straße Lodz —Brzeziny, wo jenſeits Nowoſolna un⸗ 
unterbrochen heftig gekämpft wird. Der Kanonen 
donner reißt nicht ab und iſt in der Stadt deutlich 
hörbar. 


1913 Duell zwiſchen dem A 
Präſidenten des ungariſchen Abgeordnetenhauſes züglich der 


1903 7 Dr. Joſef Cha⸗ 8 


geſchätzte Solokräfte] Zuſch 


Der Borfiger teilt weiter mit, daß noch ein 
ntrag der vereinigten Gewerkſchaften Thorns bes 


Kriegswohlfahrtspflege 


bei der Stadtverordnetenverſammlung einge⸗ 
angen ſei. Auch über dieſe Vorlage referiert 
to. Wendel. Die Verſammlung erkennt die 
Dringlichkeit für den Antrag an. Die Antragſteller 
bitten, die Stadtverordnekenverſammlung wolle 
mit dem Magiſtrat in Beratung darüber eintreten, 
wie die Notlage der Kriegerfamilien gemildert 
werden könne. Zu den jtaatlihen Familien⸗ 
unterſtützungen müſſe ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 
100 Prozent gegeben werden, außerdem ſei eine 
Mietsunterſtützung zu gewähren, und ferner müſſe 
die Stadt für die tens von Lebensmitteln 
und anderer für den Haushalt notwendiger Ar⸗ 
tikel wie Petroleum forgen, Referent ſchlägt vor, 
die Eingabe dem Magiſtrat zur wohlwollenden Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Stv. Justizrat Aron⸗ 
lohn bemerkt, daß die Beſchlüſſe, welche die 
ſtädtiſchen Körperſchaften für die Unterjtügung der 
Kriegerfamilien bereits gefaßt, wohl den in der 
Eingabe aufgeſtellten Grundſätzen entſprechen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Das ſei allerdings 
der Fall. Die Stadt habe auch die Aufwendungen 
des Staates vorläufig aus eigenen Mitteln zu 
verauslagen und erhalte die Gelder erſt nach dem 
Kriege zurück, Stv. Gerſon: Mit den bereits 
gefaßten Beſchlüſſen ſeien die Wünſche der Antrag⸗ 
ſteller aber nicht erfüllt. dieſe eine erweiterte 
Sürforge für die Kriegerfamilien fordern. Sie 
wollen einen allgemeinen Anspruch auf Unter⸗ 
ſtützung, die nicht von der Bedürfnisfrage ab» 
hängig ſein ſoll. ae Dr. Haſſe: 
Die Prüfung der Bedürftigkeit ſehe auch das Geh 
vor, und ohne dieſe Prüfung gehe es nicht. Auch der 
Grad der Bedürftigkeit könne bei einer Familie 
rößer als bei der andern ſein. Der Beſchaffung von 
ebensmitteln durch die Stadt ſtänden doch große 
Bedenken entgegen. Der Verkauf von Handels⸗ 
artikeln müſſe den Kaufleuten überlaſſen bleiben. 
Stv. Wartmann: Ihm ſei in der Eingabe die 
Stelle aufgefallen, wo ‚gelagt werde, die Frage der 
Bedürftigkeit Ibn für viele Arbeiterfrauen verneint 
worden. Er könne nicht annehmen, daß Se Ber 
95 55 richtig ſei; denn die ſtaatlichen Behörden 
aben doch die Kommunen noch beſonders ange⸗ 
wieſen, in dieſem Punkte nicht engherzig, ſondern 
recht weitherzig zu ſein. Was den tädtiſchen Zu⸗ 
ſchuß anlange, fo ſcheine ihm die Forderung eines 
Zuſchuſſes von 100 bers e etwas hoch, und er 
laube nicht, daß andere Städte einen ſo 4 5 
uſchuß bewilligen. (Oberbürgermeiſter r. 
Haſſe: Doch!) Elbing habe die gleiche Forde⸗ 
tung ſoeben abgelehnt. Wollte man einen jo hohen 
uf ei geben, jo könnte ſich für manche Familie 
die geſamte Unterſtützung göger ſtellen als das 
Friedens⸗Einkommen, obwohl doch die Aufwendun⸗ 
gen für den Mann, der im Felde ſtehe, wegflelen. 
Was den Verkauf von Lebensmitteln anlange, ſo 
möge der Standpunkt des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters richtig ſein, aber unter der 
Petroleum⸗Not 


leide die ganze Bevölkerung in ſo empfindlicher 
Weiſe, daß der Mageiſtrat hier noch mehr tun 
müßte, um Abhilfe au, Ihafien. Stv. Meinas: 
Auf die von Herrn artmann berührte Petro⸗ 
leumnot möchte ich noch näher eingehen. Nach der 
amtlichen Preisliſte, vom Gouvernement und dem 
Magiſtrat unterzeichnet, ſolle der Petroleumpreis 
28 Pfennig betragen; der Magiſtrat aber gebe 
das Petroleum aus ſeinen Vorräten nur für 30 
und 35 Pfennige ab, angeblich, weil es Salon⸗ 
öl fei. ie ſolle da der Händler nun auf ſeine 
Koſten kommen, von einem Verdienſt garnicht zu 
reden! Und mit welchen Umſtändlichkeiten hatten 
die Frauen zu kämpfen, welche ſich das Petroleum 
von den ſtädtiſchen Niederlagen holen wollten! 
Bis zur Eichbergſtraße in ocker mußten ſie 
laufen. Und als nachher der al auf der 
Hauptfeuerwache erfolgte, da ſahen fie ſich unfrei⸗ 
willigerweiſe einer Spritzenprobe ausgeſetzt! In 
Gneſen wird das Petroleum mit 20 Pfennig ſeitens 
der Stadt abgegeben. Alſo nicht überall iſt die 
Petroleumnot jo ſchlimm wie bei uns. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe: Die Petroleumfrage 
iſt eine ſehr ſchwierlge. Die Stadt hatte zuerſt 


Thorner Uriegsplauderei. 


XIV. 

Die Weihnachtskerzen ſind heruntergebrannt, die 
EChriſtglocken verklungen; das deulſcheſte aller 
chriſtlichen Feſte liegt hinter uns. Stiller und 
ernſter als ſonſt haben wir es gefeiert. Sonſt war 
es gerade der Heiligabend, der die zerſtreuten 
Glieder jeder Familie um den ſtrahlenden Weih⸗ 
nachtsbaum ſammelte, wo ſie immer wieder fühlten: 
wir gehören zuſammen, wir ſind eins! Wie ganz 
anders in dieſem Jahre! Nicht nur die Söhne, 
ſondern auch die Väter vieler Familien ſtehen im 
Felde, umlauert vom Tode und vielen Nöten. 
Klingt die Weihnachtsbotſchaft: Friede auf Erden! 
nicht beinahe wie ein Hohn in einer Zeit, wo die 
Kriegsfurie auf dem Erdenball wütet; wo ſich die 
Völker gegenſeitig zerfleiſchen, wo tauſende Fami⸗ 
lien den gefallenen Vater, Bruder, Gatten oder 
Sohn beklagen? Und doch glauben wir, daß gerade 
in dieſem Jahre das Weihnachtsfeſt in den Herzen 
den reichſten Segen geſtiftet hat. Hat nicht gerade 
in dieſem Jahre die Geſchichte von dem Jeſuskinde, 
das in Armut und Niedrigkeit geboren wurde und 
zum Manne erwuchs, der ſein Leben und ſein Blut 
gab als Opfer für ſeine Bruder, eine ganz andere, 
neue, vom Lichte der Gegenwart umſtrahlte Wirk⸗ 
lichkeit bekommen? Niemand hat größere Liebe, 
als der ſein Leben läßt für ſeine Freunde, ſo hat er 


gelehrt und dieſe ſeine Lehre mit dem Tode für 


andere bekräftigt. Ein Blutopfer für andere war 
ja ſchon vielen als ein alter, längſt überlebter Be⸗ 
griff erſchienen. Heute fühlen wir im innerſten 
Gemüt ſeine Größe, weil unſere Lieben und Mil⸗ 
lionen von ſolchen, die wir nicht kennen, ihr Leben 
zum Blutopfer darbringen, auf daß wir den 
Friede gewinnen. Iſt der Engelgruß: „Friede auf 


Erden“ auch nicht der Ausdruck der ſturmbewegten 


Gegenwart, ſo iſt er doch die beſeligende Hoffnung 
einer ſchöneren Zukunft. Mitten aus dem Haß der 
Welt, der uns gegenwärtig wie die Hölle umbran⸗ 
det, erglänzt auch diesmal der Stern der Liebe, der 


einen Petroleumporrat von 20 000 Litern und hat 
daun noch 14000 Liter zugekauft. Wir hatten gar⸗ 
nicht daran gedacht, ſo bald ſchon mit dem Verkauf 
zu beginnen, mußten uns aber dazu entſchließen, 
als der Petroleummangel eintrat. Heute find 
beide Mengen ſchon a Was die Bezeich⸗ 
nung „Salonö!l“ anlangt, ſo Auen wir es nicht 
anders bekommen, und deshalb mußten wir auch 
den Preisunterſchied beim Verkauf beibehalten. 
Im Bezirk des 17. Armeekorps iſt der Petroleum⸗ 
preis auf 24 1 und für das Land auf 
25 19 5 feſtgeſetzt, aber dabei ſind die Feſtungs⸗ 
bezirke ausgenommen. Es iſt sugugeben, daß bei 
dem für den Verkauf gewählten Verfahren Fehler 
vorgekommen ſind, aber die ganze Sache liegt eben 
zu ſchwierig. Was die angebliche Spritzenprobe 
anlangt, ſo wird unterſucht werden, ob ein Unfug 
vorliegt, und das Ergebnis der Unterſuchung wird 
Ihnen mitgeteilt werden. Stv. Romann: Als 
Mitglied der Kommiſſion, welche die Sache in der 
Hand hatte, könne er nur ſagen, daß die Stadt zur 
Milderung der Petroleumnot alles getan habe. 
Nachdem der Vorrat ganz geräumt, ſei Stadtrat 
Ackermann nach Königsberg gefahren und habe 
ven der dortigen Handelskompagnie einen 
Waggon gekauft. Stv. Kuttner: Das richtige 
wäre geweſen, wenn die Stadt das Petroleum nichl 
direkt. ſondern durch die Kaufleute an die Konſu⸗ 
menten abgeſetzt hätte. Dann hätte liz auch beſſer. 
die allgemeine Verteilung kontrollieren laſſen. 
Bei dem von der Stadt geübten Verfahren be⸗ 
kamen die das meiſte Petroleum, welche es ver⸗ 
jtanden, erſt die Frau und dann eine Tochter und 
dann noch eine dec Tochter mit der Kanne abzu⸗ 
ſchicken. Die beſcheidenen Leute, und vielleicht 
erade die Handwerker, welche das Petroleum 
rauchen, um den Betrieb in ihrer Werkſtatt auf⸗ 
rechtzuerhalten, gingen leer aus. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe: Für die Ausgabe des Pecro⸗ 
leums durch die Kaufleute wäre aber Bedingung, 
daß der Kaufmann nicht blos an die Leute abgibt, 
die ex als ſeine alten Kunden anſieht. Auch die 
Olex⸗Geſellſchaft hat nur an ihre alten Kunden ab⸗ 
gegeben. Sw. Kuttner: Die Ausgabe durch 
die Kaufleute würde ſich leicht vollſtändig regeln 
laſſen, allerdings müßte ſich die Regelung auch auf 
die Petroleumgeſellſchaften erſtrecken, 
wir ja nur zwei, Handelskompagnie und Olex, in 
Thorn Baden Sonſt würden findige Leute doch 
noch in der Lage ſein, immer mehrfach einzukaufen, 
bei den Geſellſchaften und bei einem Kaufmann. 
Selbſtverſtändlich ürfe der Kaufmann den Abſatz 
nicht auf ſeine eigentlichen Kunden beſchränken. 
aber andererſeits könne man von einem Kaufmann 
auf der Neustadt nicht verlangen, daß er auch an 
jeden Konſumenten aus Mocker verkaufen Klee: — 
Nachdem die Debatte geſchloſſen, beſchließt die Ver: 
ſammlung, die Eingabe dem Magiſtrat zur wohl⸗ 
wollenden Erwägung zu überweiſen. 
Schluß der Sitzung um %5 Uhr. 
r — ——— V— — 


Thorner Jahresrückblick. 
IV 


Für die Garniſon brachte das Jahr 1914 
als wichtigſte Veränderung den Wechſel im Gou⸗ 
vernement, indem anſtelle des Generals der In⸗ 
fanterie von Schack Generalleutnant von Dickhuth⸗ 
Harrach am 7. Februar zum Gouverneur der 
Feſtung Thorn ernannt wurde. Als Vorbereitung 
ür den drohenden Krieg leitete er eine 1 5 
Feſtun skriegsübung. Die Errichtung eines Gar⸗ 
niſon⸗Sportplatzs in Grünhof blieb des 17 
wegen unausgeführ“, Zum 1. Oktober waren fol⸗ 
gende Anderungen beſchloſſen: Verlegung des 1. 
und 3. Bataillons Inſanterie⸗Regements Nr. 176 
nebſt dem Slabe nach Culm, des Stabes der 
2. Fußartillerie⸗Brigade nach Graudenz, der Mar 
ſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4 nach Danzig. Leider 
ſind zwei Fälle von Spionage zu verzeichnen, 


wegen deren det Feldwebel des Plonierbatalllons 


Nr. 17 Pohl und der Gounvernementsſchreiber 
Wigkerung zu je 10 Jahren Zachthans ueruzteit 
wurden. Am 26. April erſchien das erſte Zeppelin⸗ 
Quftihiff über Thorn, Geſtorben ſiud Geſeral⸗ 


leutnant z. D. Georg Neumann, früher Oberſt des 
Infanterie-Regiments 
z. D. Freiherk 


Nr. 21, Generalleutnant 
von Gregory, früher Bataillons⸗ 


lichen Verluſte, aus Kampf und Blut und aus dem 
Dampf der Geſchütze in eine Welt reiner, hoher und 
ſtarker Gefühle. So ſehr der Krieg dem innerſten 
Weſen des Chriſtentums zu widerſprechen ſcheint, 
er ſtellt doch die Höchſtleiſtung der Sittlechteit dar, 
indem die Kämpfer dem Vorbilde Chriſti nach⸗ 
eifernd ihr Leben laſſen für das Glück und den 
Frieden ihrer Brüder. 

Doch auch der Schmerz fordert ſein Recht. Wohl 
noch niemals ſind beim Weihnachtsfeſte ſo viele 
Tränen gefloſſen wie 1914. Auch die nicht unmittel⸗ 
bar Betroffenen haben mit Wärme und Wehmut 
der zahlreichen jungen Männer gedacht, die in der 
Friſche aufſtrebender Kraft und voll ſchöner Hoff⸗ 
nungen ſo jäh von uns geſchieden ſind. Aber ſie ſind 
uns nicht entſchwunden, ſie bleiben uns gegenwärtig 
und wirken fort durch die Kette der Zeiten. In 
ihrer jugendlichen Begeiſterung und ihrem unbe⸗ 
grenzten Opfermut bleiben ſie für alle Zeiten dem 
deutſchen Volke ein unverlierbarer Beſitz, ein leuch⸗ 
tendes Vorbild hoher Geſinnung, ein unverjiegbarer 
Quell der Kraft und inneren Erhebung. „Was wir 
bergen in den Särgen, iſt das Erdenkleid; was wir 
lieben, iſt geblieben, bleibt in Ewigkeit!“ 


Stiller, ernſter und innerlicher haben wir dies⸗ 
mal Weihnachten gefeiert, und es ſteht zu hoffen, 
daß ſich die Feier auch in Zukunft in würdigen 
Grenzen halten wird. Immer höher waren unſere 
Weihnachtsbäume geworden, immer glänzender der 
Schmuck und feenhafter die Beleuchtung, immer 
üppiger die Schalen mit Konfekt, immer reicher die 
Beſcherungen an Kinder und Bedienſtete. Die Be⸗ 
tätigung unferer Nächſtenliebe in den öffentlichen 
Feiern für Arme und Notleidende hatte eine lär⸗ 
mende und geſchäftliche Art angenommen. Das 
Geld dazu war durch rauſchende Feſte gewonnen, 
bei denen Ehrgeiz, Eitelkeit und geſellſchaftliche 
Inkereſſen eine erheblich größere Rolle ſpielten, als 
die Liebe zu den armen Brüdern. Jetzt oder nie 
ift der Zeitpunkt für eine Reformation der Weih: 
nachtsfeier gekommen, für eine Reinigung dieſes 
Feſtes der Liebe von äußerlichem Tand und Flitter⸗ 


tuns hinauszieht aus dem Jammer der ſchmerz⸗ kram, die ſich ſchmarotzend um ſeinen Stamm ge⸗ 


von denen 


| 
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!cmmandeur im Inf 5 
Claaſſen, früher Chef des Generalſtabs des Gou⸗ 


vernements Thorn, Generalleutnant z. D. von 
Bercken, früher dem Ulanen⸗Regement Nr. 4 ange⸗ 
hörend, Rittmeiſter Krell, Chef der 5. Schwadron 
des Ul.⸗Reges. 4, Oberleutnant a. D. Richar 
Schulz, früher im Inf.⸗Regt. 61. An Herzſchlag 
ſtarb im Felde Generalleutnant Hennig, Komman⸗ 
deur der 35. Inf.⸗Diniſion, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe. Mit ihm fielen auf dem Felde 
der Ehre eine große Anzahl Offiziere der Garniſon, 
bejonders der Infanterie⸗Regimenter, Darunter die 
Bataillonskommandeure Major Arnold vom Inf. 
Regt. 176. Major Lindeck vom Reſ.⸗Inf.⸗Rogt. 21, 
Major Cebrian, früher im Inf.⸗Regk. 21 und 61. 
Als dritter evangeliſcher Diviſionspfarrer wurde 
der Hilfsgeiſtliche von Jaminet nach Thorn be⸗ 
rufen. Für die Provinz Weſtpreußen waren fol⸗ 
gende Veränderungen vorgeſehen: Verſetzung des 
2. Bataillons Fußart.⸗Regts. 15 von Graudenz 
nach Culm, des Jägerbata llons Nr. 2 von Culm 
nach Neuſtettin; ferner ſollten verlegt werden der 
Stab, 1. und 2. Bataillon des Inf.⸗Regts. Nr, 148 
von Bromberg nach Elbing, 3. Bataillon des Inf. 
Regts. Nr. 149 von Schneidemühl nach Dt. Krone, 
3. Bataillon des Inf.⸗Regts. Nr. 175 vom Truppen⸗ 
übungsplatz Gruppe nach Schwetz, die maſuriſche 
Train⸗Abteilung Nr. 20 vom Truppenübungsplatz 
Hammerſtein nach Marienburg. 

Der Weltkrieg, der auf die Grenzfeſtung 


Thorn beſonders tiefe Schatten und helle Lich er 
warf, gab zu mancherlei Maßnahmen mäß; Fur 
die Kriegsanleihe wurden in Thorner anken 


2 800 000 Mark eingezahlt. In der Kriegsſitzung 
vom 12. Auguſt bewilligten die Stadtverordneten 
750000 Mark zu Kriegswohlfahrtszwecken, dar⸗ 
unter Errichtung eines Seuchenhauſes. Das 
Stadttheater blieb für die Winterſaiſon geſchloſſen. 
Der Sturm auf die Sparkaſſen hielt nur bis zum 
J. Auguſt an und wich dann einem umſo größeren 
Bertrauen, ſodaß der Stand der beiden Kaſſen 
günſtiger wurde, als im gleichen Zeitraum der 
Vorfahre. Eine Sammlung für das Rote Kreuz 
im Monat Auguſt ergab 822 Mark. Die Bildung 
einer Jugendlompagnie fand unter zahlreicher Be⸗ 
ſeiligung ſtatt; die Leitung hatte Kreisbaumeiſter, 
Leutnant d. N. Krauſe. te von Lithograph 
Wagner angeregte Bildung einer Bürgerwehr 
blieb, als unnötig, unausgeführt. Die noch nicht 
wehrpflichtige Jugend über 16 Jahre wurde beim 
Anmarſch' des kuſſiſchen Rieſenheeres nach Pom⸗ 
mern geſandt, kehrte jedoch nach einigen Wochen 
urück. Zweimal erfolgte die Aufforderung an die 
Zivilbevölkerung ur Räumung der Stadt: in der 
letzten Auguſtwoche vor der lacht bei Gilgen⸗ 
burg⸗Ortelsburg und am 29. Oktober. Mit Glocken⸗ 
geläut und Flaggung der Häuſer wurden die Siege 
ei Gilgenburg⸗Ortelsburg (28. ana und bei 
Wlozlawel (16. November), welche die Gefah: 
eines feindlichen Einfalls abwendeten, gefeiert. 
Generaloberit, jetzt Feldmarſchall von Hindenburg, 
deſſen Vorfahr einſt Kommandant von Thorn ge⸗ 
En wurde zum Ehrenbürger der Stadt Thorn 
ernannt; auch erhielt eine neue Straße ſeinen 
Namen. Zu Kriegswohlfahrtszwecken wurden von 
Thorner Geſangvereinen vaterländiſche und geiſt⸗ 
liche Muſikaufführungen in der Garniſonkirche und 
ein Vortragsabend, mit Syndikus Dr. John⸗ 
Danzig als Redner, im Artushof veranſtaltet. Die 
Stadtverordneten bewilligten für die Not⸗ 
leidenden in Oſtpreußen 3000 Mark, zu Liebes⸗ 
gaben für die Garniſon Thorn 2000 Mark und als 
Beitrag zu einer Hindenburg⸗Spende für das Oſt⸗ 
heat 10000 Mark. Weihnachtspalete für die 
Krieger im Felde wurden allein von den Thorner 
Sammelſtellen 2000 enz ſandt. 5 

Von den Exeigniſſen, die den Landkreis 
Thorn betreffen, iſt hervorzuheben die Bildung 
des Zweckverbandes Thorn⸗Culm, um die Koſten 
der elektriſchen berlandzentrale & verringern, 
und der Ankauf des Nicolaiſchen Grundſtücks zur 
ſpäteren Erweiterung des Kreishauſes. In 
ulmjee fanden hei die Einweihung des kath. 
Knabenſchulhauſes, die Tagung des Neuen weſt⸗ 
preußiſchen Lehrervereins, das 25jährige Amts⸗ 
jubiläum des Pfarrers Modrow; der Schmiede⸗ 
und Stellmacher⸗Innung wird das S205 Lehr⸗ 
lingsprüfungsrech zurückgegeben. In Podgorz 
iſt die Ortsverfaſſung dahin abgeändert, daß die 
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hängt haben, daß man ſein wahres Weſen darüber 
vergaß. Wir dürfen getroſt auf die gewaltige 
Macht dieſer zum Heroismus bildenden Zeit ver⸗ 
trauen, die alles Flache und Nebenſächliche von 
unſerem Volkscharakter abgeſtreift und den ſchönen 
Kern deutſchen Weſens bloßgelegt hat, die werk⸗ 
tätige, opferfreudige Liebe. 


Dieſe Liebe, ſie hat auch in Thorn hinein⸗ 
geleuchtet in die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten, in die 
Kranken⸗ und Diakoniſſenhäuſer, ſie vergaß auch 
die Verwundeten in den Feſtungslazaretten nicht. 
Überall erſtrahlten Weihnachtsbäume, wurden aus 
geiſtlichem Munde erhebende Anſprachen gehalten, 
überall erklangen die alten, ewig ſchönen Weih⸗ 
nachtslieder. Natürlich fehlte auch Knecht Ruprecht 
mit ſeinen Gaben nicht, ſo ſtark er auch durch den 
Auslandsdienſt in Anſpruch genommen war. Be⸗ 
ſonders erhebend war die Feier, die von Vorſtands⸗ 
damen des vaterländiſchen Frauenvereins auf dem 
Hauptbahnhof veranſtaltet war. Sie kam den durch⸗ 
teiſenden Truppenzügen zugute. Die eindrucksvolle 
Feier dürfte den Kriegern unvergeßlich bleiben. 

Die Thorner Bürgerſchaft hat das Feſt in ſtiller 
Zurückgezogenheit gefeiert. Die ſonſt ſo beliebten 
Ausflugsorte wieſen nur ſchwachen Beſuch auf. Die 
Gottesdienſte fanden bei überfüllten Kirchen ſtatt. 
Dem Bedürfnis nach Erbauung durch ernſte Mufit 
kam das von Muſikdirektor Char am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage in der Garniſonkirche veranſtaltete Kon⸗ 
zert entgegen. Einen ſehr guten Beſuch hatten die 
Kino⸗Theater, was umſo verſtändlicher iſt, da ſie 
zumeiſt Kriegsbilder zur Darſtellung bringen. 

Ob der Weihnachtsmann diesmal in jede Hütte, 
wo Kinder find, hineingefunden hat, ift zu ber 
zweifeln. Wo er einkehrte, brachte er, der kriege⸗ 
riſchen Zeit entſprechend, Säbel, Helme und Unifor 
men. Die Kriegsſpiele der Jungen bekommen nun 
einen mehr realiſtiſchen Anſtrich. Leider war das 
Wetter für die Kleinen nicht günſtig. Zwar hatten 
wir beim Erwachen am zweiten Feiertage plötzlich 


12 gebracht werden joll; bei den letzten Neuwahlen 
wurden Poſtvorſteher Braun und 2 l 
ling anſtelle der Gov. Brauereibeſitzer homs un 
Schloſſermeiſter Müller gewählt. Der Stadt wurde 
eine Rayon⸗Entſchädigung von 62 304 Mark zuge⸗ 
ſprochen. Der Kriegerverein wählte zum Vorſitzer 
e e Dr. Faden Ertrunken ſind 
zwei Perſonen, durch Eiſenbahn⸗Unfall ums Leben 
gekommen Hilfsrottenmeiſter Trepner, durch uns 
vorſichtiges Handhaben von Schußwaffen der Sohn 
des Gaſtwirts Wilinski. In Stewken, wurde 
Gemeindevorſteher Roſe wiedergewählt. Die ev. 
Kirchengemeinde Gurske feierte das sd ihres 
300jährigen Beſtehens, die S c Stewken 
das Zeit der Fahnenweihe; in Schill no fand 
die Einführung des Pfarrers Anuſchek, in 
Aſchenort die Einweihung des evangeliſchen 
Schulhauses ſtatt. Das Gut Oſtaszewo wurde, als 
Majoral zum Rittergut erhoben unter dem Namen 
Oſtich au; die Ortsnamen Wytrembowitz und 
Leszez wurden in Witramsdorf und Heſelicht um⸗ 
gewandelt. Brände fanden ſtatt in Schmolln 
(einige e der Syrupfabrit) und in 
Bachau (Gaſthof DR Vom Blitz getötet 
wurde in Goſtgau der Beſitzer Karl Haluſchke. 
Von Toten des Jahres 1914 im Landkreiſe 
Thorn ſind zu nennen: Deichhauptmann Adolf 
Krüger in Alt Thorn, Hausbeſitzer, Gemeinde⸗ 
vertteter Emil Hahn in en ond und Kapitän 
a. D. Emil Weigel in Lei ilch 


Mauniofaltiges. 


(Bluttat einer Geiſtesgeſtörten.) 
Die 32 Jahre alte Ehefrau des Kutſchers Pitſch 
in Glatz durchschnitt ihrer erſt 4 Wochen alten 
Tochter den Hals und beging darauf Solbſtmord, 
indem ſie ſich mit einem Küchenmeſſer den Hals 
durchſchnitt. Die Tat wurde von ihr in einem 
Wahnſinnsanfall verübt. 

(Ein Feldpoſtpaketräuber vor 
Gericht.) Wegen Beraubung von Feldpoſt⸗ 
paketen hatte ſich vor der 1. Strafkammer des 
Berliner Lankgerichts 3 der 16jährige Poſt⸗ 
aushelfer Krauſe, der in dem Poſtamt Frohnau 
mit einem Gehalt von 93 Mark monatlich an⸗ 
geſtellt war, und deſſen Vater ſelbſt im Felde 
ſteht, zu verantworten. Nach ſeinem eigenen 
Geſtändniſſe hat er 12 Feldpoſtpakete geöffnet 
und daraus Zigarren, Zigaretten, Schokolade, 
Taſchenlampen und andere Liebesgaben ent⸗ 
wendet. Der Antrag des Staatsanwalts lau⸗ 
tete auf 2½ Jahre Gefängnis, das Gericht er⸗ 
kannte mit Rückſicht auf die große Jugend des 
Angeklagten auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 

(Selbſtmord eines früheren 
Reichstagsabgeordneten.) Der frü⸗ 
here Reichstagsabgeordnete Okonomierat Bern: 
hard Sachſe hat ſich, anſcheinend in einem Anfall 
von Geiſtesſtörung, von dem Turme der Johan⸗ 


nisfinhe in Zittau abgeſtürzt. Er erlitt 
einen Schädelbruch und war ſoſort tot. Sachſe 


hat früher den 7. ſächſiſchen Wahlkreis im 


Reichstag vertreten. Er litt ſchon fett längerer 
Zeit an einer ſeeliſchen Verſtimmung, die ihn 
in den Tod getrieben haben dürfte. 

(Ein wertvoller Fund.) In der 
Handelskammer München Gladbach 
wurde aufgrund von Erhebungen der Fabrikan⸗ 
tenkommiſſion mitgeteilt, daß im Bezirk Rou⸗ 
bai für 300 Mill. Mark Rohwolle auf: 
gefunden worden iſt, mit deren Abtrans⸗ 
port nach Deutſchland begonnen wurde. 

(Ingenieur Goebel verhaftet.) 
Der Erfinder der gleis⸗ und radloſen Eiſenbahn, 
Ingenieur Goebel, iſt in Frankfurt a. M. 


grauen Kot. Auf Nodel⸗ und Eisſport mußte die 
Jugend verzichten. 

In den Feiertagen durften Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze nicht verbreitet werden. Als 
ſie am Sonntag eintrafen, brachten ſie zwar keine 
beſonderen Überraſchungen, aber doch die Gewiß⸗ 
heit, daß unſere gute Sache langſam, aber ſicher 
vorwärts geht. Joffres hochtönend angekündigte 


nf.⸗Regt. 21, Generalleutnant Zahl der Gemeindevertreter allmählich von 6 auf verhaftet worden. Eine Reihe Perſonen in und fo beſonders Rheiniſche Metallwaren und Dalmler 


Realiſationsluſt geltend, ſobaß faſt überall Kursabſchwächungen 
eintraten Die Umſätze waren dementſprechend geringer. Im 
Gegenſatz hierzu beiand für Loewe, Genſchow und Kölg⸗ 
Roltweiler Pulver ſpekulallbe Kaufluſt bei zumteil ſtärkee 
erhöhten Kurſen. Es erihemt notwendig, wiederum herpor⸗ 
zuheben, daß die Umſätze in Induſtriewerlen im freien Privol⸗ 
verkehr überwiegend rein ſpekulalſv find, da ſich nur die kleine 
Spekulation daran beteiligt und die maßgebenden Bauken 
und Bankfirmen nach wie vor ſtrilte eine Beteiligung ablehnetz. 
Heimiſche Rentenwerte vermochten im Gegenſatz zu der fo 

vorwaltenden Realiſationsluſt ihren Kursſtand zu behaupten. 
Die Umfäge in Divifen und aus ländiſchen Banknoten blieben 
andauernd belanglos. Die Geldmarltverhältniſſe ſind unver⸗ 
ändert. 


Poſen, Königsberg, Breslau und Berlin hatten 
ſchon vor einiger Zeit Anzeige gegen ihn wegen 
Betrugs und Unterſchlagung erſtattet. Goebel, 
der ſelber keine Mittel beſaß, hatte viele Leute für 
ſeine neue Erfindung, die ſicher nicht ſchlecht, aber 
bei weitem noch nicht reif war, als Teilnehmer 
zu gewinnen gewußt. Einige der Yerjonen 
haben 20—30 000 Mark gezeichnet. In Breslau 
hatte Goebel eine kleine Maſchinenreparatur⸗ 
werkſtätte eingerichtet, aus der dann die neue 
große Maſchinenbauanſtalt der räderloſen Ei⸗ g 
ſenbahn hervorgehen ſollte. In Petersburg 
hatte Goebel bei den ruſſiſchen Militärbehörden 
großes Entgegenkommen gefunden und auch 
dort feine neue Erfindung vorgeführt. Im Ber⸗ 
liner Stadion erlitt aber Goebel ein großes 
Fiasko und hat dann nirgends wieder ei ie 
Vorführung veranſtaltet. 

(Das Brandunglück in Stein⸗ 
gaden.) Bei dem Brand der Gräflich Dürk⸗ 
heimſchen Brauerei in Steingaden. Bayern, 
wurden durch einen einſtürzenden Kamin Bau⸗ Berliner Viehmarkt. 
meiſter Klein, e e e Städtifiher Schlachtvlehmarkt. 82 0 der Dikefiton, 
und zwei Feuerwehrleute getötet. Von den er „ed e, 30. O gen ; 
weiteren vier Schwerverfchten, unter denen fi |agr Val, 894 e 1109 fler, i Cha it 

auch der gräfliche Gutsverwalter Keerl befindet, | Schweine. 


n N 


We igetreide verfüttert, 


cht ſich st r. 


r e 


Amſterdam, 30. Dezember. Scheck auf Berlin 54,05 
bis 54,55, London 11,95— 12,05, Paris 47,70 48,20. 

Amſterdam, 30. Dezember. Java-Kaffee ruhig. loke 
461 „ Santos⸗Kaffee per Dezember —,—, per März 291. 
per Mei 28° „ — Nüböl ftetig, loko 51%, per Januar 507,’ 


Ta TEE 


iſt ein Feuerwehrmann noch geſtorben, ſodaß e J Tebend⸗ Schlacht 
bis jetzt fünf Tote zu beklagen ſind. zrelle Lit ne | gewicht | gewicht 


Kälber: 
a) Doppelender feinſter Maſt . - 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 
e) mittlere Mast- und beſte Saugkälber 


(Schwere Stürme in Weſteuropa.) 
Nach amtlicher Meldung aus Köln vom 29. 
Dezember waren die telegraphiſchen Verbindun⸗ ö 
gen nach Nordweſtholland und Mitteldeutſchland ©) AA gute Saugkälber 
infolge von Sturm geſtört. Der telegraphiſche e geringe Sich Ei 2 
Verkehr war größtenteils eee. 7 1 ee fun ere Maflhanmel 
175 50 5 u 2 15 fan ga fu b) ältere Mallbnmmel, geringere Maſt⸗ 

er Hamburg e ge h 


95106136151 
71—75 1118-125 
65 —79 108117 
58—62 102100 
45—55 82100 


53—56 06 —112 


N 


lämmer und gut genährte junge 


Südweſtſturm, der auch heute noch anhielt und 00 0 geuährte Hammel und Schafe Be 
im Hafen und in der Stadt größeren Schaden Mersch ſe ).. 4 88-45 | 79-94 
anrichtete. Ein Oberländer Kahn, eine Zoll: 5 E 
barkaſſe und mehrere Schuten ſchlugen voll] o) geringere Lämmer und Schafe. — = 
Waſſer und ſanken, mehrere Bäume wurden Schweine: 

— . P 71 1 a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.] 67—68 8485 
entwurzelt, Scheiben eingedrückt und Dächer b) vofffleifchiged. ſeineren Hoffen u. deren | 
beſchädigt. Auch die Bäume und Anlagen des Nd 240-300 Pld. Sup! | RN: 

5 8 1445 ebend gewicht. — — 
Ohlsdorfer Friedhofes haben erheblich gelitten. o) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Perſonen wurden nicht verletzt. e e 200-240 Pfd. ER | 921 
3 ebend gewicht — 64 75— 
t (R evol 5 eratten t a t a uf 4 5 d) voliſteiſchige Schweine von 100 —200 
Berichterſtatter.) Die „Agence Bulgare ol ce e N, 58-62 | 72-78 

3 A chte 0 e) fleiſchige Schweine unter N 
meldet, daß ein Khedilcher ee a Lebendge wicht. 54—88 | 68-72 
Sofia das Opfer eines Nevolveranihlages| ) Sauen. 56 —59 | 70-74 


geworden ſei. Die Blätter richten ihren Arg⸗ 
wohn gegen die Serben. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter einn 8 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dlelrich 
Breiteſtraße 35: Liebesgaben: Ungenannt ein 
Paar Strümpfe; für den Hauptbahnhof; Bäder 


Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewurte. 5 
u Hamburg, 31. Dezeniber. 


Offenſive iſt an unſerer Stahlmauer im Weſten zu⸗ und glückliches Neujahr wünſchen! Die anderen 
ſammengebrochen. 
allerdings diesmal die Engländer geweſen, die ſogar behalten, da ein guter Wunſch auch in der ernſteſten 
um Waffenſtellſtand bitten mußten, um ihre drei⸗ Zeit eine gute Stätte findet. Da ſich ſowohl der 
tauſend Toten zu begraben. Im Oſten ſchreitet eine wie der andere Standpunkt begründen läßt, 
unſere Offenſive bei den troſtloſen Wegeverhält⸗ſo ſollte man auch hier jede Schablone vermeiden. 
niſſen nur langſam vorwärts, berechtigt aber zu den Möge doch jeder ſo handeln, wie es ihm ſein Ge⸗ 
ſchönſten Hoffnungen. Beſonders freudig wurde wiſſen, ſein Feingefühl, ſein vaterländiſches 
1 15 89 55 ſich 1 Ken F e und ſein praktiſches Urteil vorſchreiben. 
ei ihrem Vorſtoß gegen Cuxhaven blutige Köpfe Einer hohlen, gedankenloſen Form wird niemand 
geholt haben. Wahrſcheinlich wollten fie für Hartle⸗ das Wort in dieſer Zeit reden können, doch iſt gegen 
pool und Scarborough Rache nehmen. Aber unſere den Brauch an ſich kaum etwas einzuwenden, wenn 
blauen Jungen hielten auch am Weihnachtsfeſte er eine den Zeiten entſprechende Form annimmt. 
1 1 an 12 Walde Hierbei kommt uns die Aupüele enigegen, die uns 
Bath dec dig en re Zerſtörer uf 5 5 ane 55 F e 
. f gt ſein. 5 Sinn Produkte geliefert hat, die ſich jeder Stimm⸗ 
Hinter dem Weihnachtsfeſte erhebt bereits der ung und Geſchäftsſchattierung anpaſſen. Ohne 
gen fein. Haupt. Er war bisher auch ein zwingende Gründe ſollte man dieſen Eifer und Dieje 
1 1 7 0 1 8 5 5 or 5 85 in a de ae, laſſen. Entſchieden 
„ n ilveſterabend der Zeiger der Unrecht haben die, we meinen, wir hätten uns 
Rathausuhr auf 12 rückte und die wuchtigen Schläge in dieſer ſchweren Zeit nichts zu ſagen und zu 
verkündeten: das alte Jahr iſt zu Ende, das neue wünſchen. Niemals haben wir die Schwelle des 
ite an! And dies Gefühl ee in dem gegen⸗ neuen Jahrez mit ſo heißen Wünſchen und Hoff⸗ 
ſeitigen Zuruf: „Profit Neujahr!" Aber das Drum nungen überſchritten, wie es in der Mitternachts⸗ 
a En würde doch recht ſchlecht in die jetzige ſtunde dieſes Silveſters der Fall ſein wird. Wer 
it paſſen. 
7209 gehuldigt, und dann begann der wilſte zuhauſe oder im Felde, für ſeine Freunde und fürs 
an 5 a bis um 1 Ahr die Polizei große deutſche Vaterland! Ein ehrenvoller Sieg 
8 Wer wollte heute den Übergang ins unſerer Waffen, ein ſtolzer, dauernder Friede, eine 

125 Fahr mit Lärmen, Pfeifen und Johlen feiern! ſonnige Zukunft unſerem deutſchen Vaterlande, das 
1 a 158 bereitfinden ſollten, ſind die Wünſche, die wir in unſerem Herzen hegen 
2 5 5 5 En n ere äußerſt peinlich ber und denen wir auch entſprechenden Ausdruck geben 
rühren? teſer Stimmung iſt bereits durch die können. Was uns das Jahr 1914 verſprochen, möge 


weite Weihnachten, aber in den Straßen der Stadt Arordnung Rechnung getragen, daß um 10 Uhr 1915 zur herrlichen Ausführung bringen! 


verwandelte ſich die dünne Schneeſchicht bald in sämtliche Lokale in Thorn zu ſchließen find. So 


Bis 12 Uhr wurde meiſt energiſch hat nicht doppelt innige Wünſche für die Lieben 


| 


Archangel 
Biarritz 
Rom 


meiſter Gellhorn 1 Korb Semmeln und Schnecken. 5 = EB Witlerungs- 
— ͤ —. ̃ —A—A— . — Mane 2 8 sg + ® 
Gedankenſplittec. der Beobach-] 8 8 = 3 Wetter 8 8 ber kegieg 
In dem dunkeln Schoße dieſer vulkaniſchen und wungeſlattonf 8 8 8 15° 24 Stunden 
orkaniſchen Zeit liegt eine ungeheure Geburt, die eu | 
da werden joll. E. M. Arndt. A 85 2 | 1 aleml, 192 
N Pi 2, eiier eml. heiter 
Gott war mit uns! Swine mud, 795,10 Dunſt 190 25 heiter 
Pott iſt mit uns! Neutahtwalfer 7öd, ! SW bedeckt 2 ztleml. heiter 
Gott wird mit uns fein! Dunzig Ber 2 | — 
KK ö. igsberg 764, WSW wolkig 2 zieml. helter 
Berliner Börfe. 5 763,00 W̃ halb bed. 2 zieml. heiter 
; Me Be 15 ei — 
Nach der ziemlich kräftigen Aufwärtsbewegung der leßten Hannover 763.0 SSO halb bed. 0] Wetterleucht. 
Tage machte ſich geſtern in den bekannten Induſtriewerten Balle ne 169705 heller 2  zienl, heller 
—— rnen - — Berlin 65,70 wolkenl. 2 vorw. heiter 
5 7 7 Dresden 706, 1[WSe it F 
werden wir diesmal das neue Jahr in einer Weiſe Vrolnbeng 768 ag dect 90 gie 11 5 
begrüßen, wie ſie dem Ernſte der Zeit entſpricht. Wee an 767,3 55 Bolten, N vorw. nie 
otantfurt M. 462,2 wultig zien. heiter 
ezügli der Neujahrswünſche find recht vers | Amerube | — | — — — — 
ſchiedene Meinungen laut geworden. Die eine rag 10% S0 be ar 
Partei hält es für angebracht, mit dem alten Ge⸗] Wien 67,4 9 ſwolkenl. 1 ieml. heiter 
brauch der Neujahrskarten vollſtändig aufzuräumen. an ; Eee, = — PN 
Das Geld ſoll für andere, beſſere Zwecke geſpart Hermuannttatt 766.40 RW bedeckt 1 vorm. helter 
werden. Wer könnte heute dem andern ein frohes Gepe 153,7 580 |bedent / diem. beiter 
euhug 8 — — — —. 
2 5 Stoltholm — — — — — 
Die Hauptleidtragenden ſind wiederum wollen den liebgewordenen Gebrauch bei⸗ „ — - | - — 
Yapıranda 5 ag mal — 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des MWetterdienfles in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Freitag den 1. Januar: 
wolkig, wilde, Niederſchläge. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (n. Neujahr) den 8. Januar 1918. 
Altſtädliſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
later Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier, 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Die 
Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von 2-3 Uhr 
nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: 
Kriegsgebetsandacht. 
Neuſtädliſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superiniendeni Wanbte. 
Feſtungs⸗ 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt, 
galniſonplalrer Beckherrn. Nachm. 5 Uhr: Bottesdienft, 
Veſtungsgaruiſonpfarrer Mink. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 

indt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 112, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienjt. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 6% Uhr: 
Leſegottesdienzt. 

Evangei. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm, 10 Uhr: 
predigls-Butiesuienn mil Feier des heiligen Abendmahls 
in Otttolſchin. Nachm. 1 Uhr: Predigt ⸗Gotlesdienſt mit 
Feier des heiligen Abendmahls in Sachſenbrück. Pfarrer 
Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Neu 
bruch: Got esdieuſt. Pfarrer Baſedow. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienſt. red. Hintze. Nachmittags 4 Uhr: Gottes- 
dienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. Montag bis Frei⸗ 
lag allabendliche Gebetsſtunde. Beginn 7!' Uhr. Pred. Hinze. 

Evangel, Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
I. uhr 9 eo Se or Hure Sonntagsſchule. 

m. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5d Uhr: Ju „ 
e chm. 5½ Uhr: Jugendverein 


x 
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4 
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Bekanntmachung. 


Allen gütigen Spendern von Gaben für die 


Ueber das Vermögen der Handels Weihnachtsfeier der 1. 2. und 3. Arbeiter⸗Kompag⸗ 


frau. Martha Kruzyuski aus Culm⸗ 
ſee, Markt Nr. 6, in Firmo 4. 
Kruzynski iſt heute am 2 um 
zember 1914, nachm. 1 

das Konkursverfahren ne 
Konkursverwalter Kaufmann Lemm- 
lein in Culmſee. Aumeldefriſt bis 
1. Februar 1915. Gläubigerver⸗ 
ſammlung 


den 14. Januar 1915, diskonts vergüten wir bis auf weiteres 


vormittags 10½ Uhr. 
Prüfungstermin den 17. Februar 
1915, vormiltags 10 Uhr. Offener 
u und Anzeigepflicht 1. Februar 


Culmſee, 23. Dezember 1914. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 


Biederanfnahme A0 gen 


meiner Tätigkeit als 


Vekeid. Pauſachverſtändiger 


zeige ergebenſt an und empfehle mich zur 


Anferfizing von Prolelten 


füt Hoch⸗ und Tieſpauten, 
Abbechnungen, fatiſchen 
Meechuungen. Schätzungen 
und Gutachten jeder Art. 


6 Steinkamp. ae See 


Erich Junga, 


Thorn 3. 
enn für 555 


uduſtrie, 
Lehrinſtitut . la 15 55 u. kaufm. Buchführung 
: 0 


9 0 
Einrichtung, Ueberwachung und vollſtän⸗ 
dige Uebernahme von Muchführungen 
verſch. Syſteme, Reviſionen 2c. 
Raterteilung in Steuer⸗Augelegen⸗ 
heiten, Auſſtellung von Sieuer⸗ 


ann und ſachgemäße Durch⸗ 
Weh von ee eee 


Folge fernen 


ſowie Mäntel und Umhänge werden 
zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefertigt. 


— ee ra 92, 


1 5 5 Schrift, 


Monogramm, Wappen! 

aller Art werden von mir ſelbſt 

preiswert und pünktlich ausgeführt. 

F. Stelfelbaner, Breiteſtr. 46, 
3 5 


in le uud 3 


1 8 85 


isider Simon. 


Jußmehl 


hat abzugeben 


N daniel RichardThomas, 


Gerſtenſtraße 4 


II Kaffee I! 


hochſein im Geſchmack, von 1,45 Mk. 
pro Pfund an, empfiehlt 
Heymann Cohn. Schillerſtraße 3. 


Autofahrten 


werden ausgeführt von 
E. Strassburger. Th 
Brückenſtraße 17, Telephon 615. 


Mete berſchleſſche 
Steinkohlen 


gibt auch waggonweiſe 00 


Thorner Vrgtfabril, 


Friſche und Trocken⸗ unde Trocken 


9 Auerfahit Neu=Shünfer, 


Schönſee Weſtpr. 


7300 Zöpfe tl): 


neu eingetroffen, von 150 Mark an. 
. werden billig ange⸗ 
lig 
Araczewski. Culmerſtraße 24. 


Plältwäſche 


wird ſauber geplättet. 
Brückenſtraße 14, 2, rechts. 


tt. 


Es iſt noch an eini 
ge beſſere Herten bei 
ER 1 eren Privatmit⸗ 
chen iſch mit 80 Pfg. das Gedeck abzu⸗ 
geben, a alina. Markt. Bei wem, fagt 


’ die Gef äftsete der „Preſſe“. 


angabe unter K. 435 an die Geſchäfts⸗ 
ſielle der „Preſſe“ erbeten. 


gentrer⸗ Gebinden & 


nien (Teilnehmer der Kriegsküche 1) ſpreche ich meinen 
herzlichſten Dank aus. g 5 


Keller, 
Oberſtleutnant und Vorſtand des Artillerie⸗Depots. 


Infolge Herabſetzung des Reichsbank 


für Depoſitengelder 
mit täglicher Kündigung 3 %, 
5 e 15 45 Hr 


" 


fd ft ed falt, 


Filiale Thorn. 
e Desinſektionsmittel, 28 


Kreſolſchwe elſaure. zn Kilo, Rrefotieifeuläiung, fechu., 2000 Kilo, 
Kreſolſeiſeulöſung, D. A. B., 190) Kilo, offerieren ſolange Vorrat 


Berliner T. Geſellſchaft m. h. H. 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


Rogen, Gewürze, Simerkitu, Vogelfutter uw. 
Shemifalie, ſpez. Kupfernitriol. Weinſteinſänre, käuftl. Giger, 
Aether, Yele, Eſſenzen und Extrakte 


0 laufend zu mäßigen Preiſen 


Derliner IKT. Geſelſchaft m. h. H. 


Berlin W. 57, Bütowflraße 73. Abteilung Drogen und Chemtkalien. 
Import. Export. 


Zuverläſſige 


ae 


von ſofort ae Meldungen mit Ge⸗ 
— und Lebenslauf unter 


x. 423 an die Geſchäftsſtelle der 
27 Jahre alt, früher und jetzt in Sani⸗ 5 zu richten. 
tätsdienſt tätig möchte ſich einige Stunden | — 5 = 
am Tage gründlich als Krankenwärter E;- — 
ausbilden. Angebote unter P. 415 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deutſche Dame, 


ruſſiſch in Wort und Schrift, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Angebote f 
Coppernikusſtraße 23, 1. 


Suche als Aendern 9 Scheidling nn v 


in einem Konfektlonsgeſchäft dauernde | EM 


Beſchäftigung. Angebote mit Gehalts« Kon koriſt in 


kann ſich melden. Waldſtruße 35, 2, l. 


Tüchtige 


Stenothpiffin 


5 N zum ſofortigen Antritt geſucht. 

h Angebote mit Angabe der Gehaltsau⸗ 
ſprüche und Zeugnisabſchriften unter 
J. 


2 — e 


„Preſſe“. 
Tüchtige, zuverläſſige 
für Groß⸗ und Kleinſtücke ſucht 
Heinrich Kreikich, Baderſiraße 24 


Berkänferin 
3 Eargtiichler 


für Kantine von ſofort geſucht. 
S. 1 "Bereiitefte. 19 21 19 21 


Salllergeſellen 


Lehrfräulein 
bei hohem eg ſtellt ein 


für größeres Büro geſucht. 
Sattlermeilter A. Stephan, 


Angebote unter &. 432 an die Ge: 
Bacheſtraße 2. 


„1 Brehet oner Gelbnieher 


ifahlance, fanden Kochen 
kann fofort bei hohem Lohn eintreten. 


das kochen kann und Hausarbeit verſteht, 
P. Zak. Melallgießerei, Bierdruck⸗ 


Engeos. 


Gelernter Handwerker, 


verheiratet, ſucht Stellung als Bote oder 
ſonſt derartige Beſchäftigung. 

Angebote unter R. 410 an die Ge⸗ 
— der „Preſſe“. 


Junger Maun, 


mit flotter (ori 1125 80 
1. Januar geſucht. 


7 


Junges Mädchen, 
in Küche und Haushalt erfahren, ſucht 
Stellung als Fräulein in beſſerem Haus⸗ 
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Ange⸗ 
bote unter J. 434 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


8 Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


ſteht zum Verkauf, 


_ Meine seit 1898 
eingeführten 


donau ant Firma achten! 
Photographisches Atelier u. 
Vergrösserungs-Anstalt & 


Garl Bonath, 


Thorn, Breitestr. 25 5 


Eingang 5 
Be ernruf 


Mehrfach prämiiert, 
BORNNNKNDRDBNEBRREREN 5 


Weihnachtsangebofe: 
in Vergrösserungen ach jedem Bilde 


halte auch in diesem Jahre bestens empfohlen. 
Genau auf Strasse zu achten, da ieh seit 
. April IR mehr eee wolne. 


| a |Siohlenverkauf 


Bon heute ab bis auf weiteres Kohlen 


add Lager zu vertaufen bei 


Wir vergüten für Depoſiten⸗ 
gelder bis auf weiteres: 
mit tüglichet Kündigung 3 % 
„ monatlichen „ 3½ % 
Re „ we 


Dftbank für Handel 
und Gewerbe. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. || Fernruf 126. 


U. Drenikow, Baberſtraße 2. Baberftraße 2. 


ante für Lumpen 


2 Mk. pro Zeumer ſowie Ulteiſen, 
Knochen. Blei und andere Metalle 
die hochnen Tapespreiſe. 

&r __. &rünbanm. Elsnerſtraße 3. 


Ein Jagdltehhaber, 


gedienter Jäger, ſucht in der Nähe von 
Thorn Jagd gelegenheit. 

Angebote unter B. 406 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Suche auf ein ſtädeiſches Gründſtück 
zur 1. Stelle 


17000 Mark 


zu zedieren Angevote unter O. 414 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kufe Eichen⸗ Eichen, Birkens, 
Buchen⸗ und Erlen⸗ 


Rundholz 


ſowie ganze No delholzbeſtände. Ange⸗ 


a | Bote erbitte unter A, 436 an die Ge⸗ 


Sofztohlenfiaub, ff. gemahlen für Fiühfepab r, 
Gießereiſtaub 


ser 1000) Kilo ſofort af a 


Berliner. TRY-Sejelligait m. l. H. 


haben laufend abzugeben. 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. Abteilung Drogen und Chendtallen. 


Terpentinölerſatz, 


erſtklaſſiges Produnt. verkaufen Rezept für 100 Mark gegen Nachnahme 


Berliner IK T.Seſelſchafl m. h. 9. 


Spezlalableilung für Erſatzprodukte. 
In meinem Neubau Eliſabelh⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 find 


noch folgende drei Wohnungen 


per 1. 4. zu vermieten: 


1. und 2. Etage, 


beſtehend aus 5 8 Zimmern und sämtlichem 7 mit Zentralheizung, 


eine Manſardenwohnung, 

4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 
Gustav Never, Thorn, 
Breiteſtraße 6. Feruruf 517. 
Verschiedene gut erhaltene | 
Eiſenbahnuniformen 
und Zivilſachen 


(kl. Figur) zu de 
Kleine Markiſtraße 9. 2. 


Ein Reitpferd R {pi d nebſt Wohnung in meinem Haufe, 


Mocker, Waldauerſtraße 21, vom 1.4 15 
zu vermieten. Näheres zu erfragen bei 


M. Bartel, Baugeſchäft. 


Waldſtraße 43. 


.. C 
Eine Gürtnerei 
mit 4 Morgen Land und Wohnung vom 
1. 1. 15 zu vermieten, Zu erfragen bei 
_Wernick, Graudenzerſtraße 129. 


Wohnung, 


Etage, von B Simmern Badeſtube u. 
ubehör, zu ſofort zu verm 
3 Lumen. Apolhelte, Eiitabetbitr. 1. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder päter zu 
verm. Eilnard Kohnert, Wind r. 5. 


‚Aut hnrinenficaße. 10 


Viktoria⸗Hotel. 


Ein paar mitlelſtarke 


Wagenpferde, 


zirka 8 Jahre alt, 1,65 m groß, Rapp» 
wallache, ein. und zweiſpännig gefahren 
hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Mielke, Schillno. 


1. 4. 1415 zu vermieten. 


vom 15. Januar geſucht. 
. apparale. Bäckerſtraße 11. 


„alt 


Nuſwarfefran 
für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


oder Mädchen für die Zeit von 1—3 Uhr 
Kranz Zührer. 


ſucht Frau Remer, Alt. Martt 27. 
lüchtige 
finden Stellung bei 


Aufwartung 
Kasimir Walter, 


geſucht. Zu ae in der Geſchäfts⸗ 
Thorn⸗Mocker, Geretſtraße 49. 


Auuſbllkſchen 


ür die Nachmittage ſucht 


Mler⸗Apothele, Ali. Narlt. 


„Laufbueſchen 
Pionier⸗Kautine. 


TLaufburſche 


kann ſich ſofort melden. 
Kantine Fort „Friedrich der Große“. 


ufwärterin 


geſucht. Wegner, Gerſtenſtr. 9a, 1. 


Aufwartemädchen 
kann ſich melden. Talftraße 42, 4. 


Helle der „Preſſe 


Saubere, ehrliche Auſwärterin 


wird von einzelner Dame verlangt. 
Schmiedebergſtraße 3, 1, rechts. 


Aufwärterin 
geſucht. Schloßſtraße 9. im Geſchäft. 


Junges Mädchen 


für den Nachmittag geſucht. 
Gehrke, Fiſcherſtraße 49. 
Kräftiges, Einderlieves, ſchulfreies 
en 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Albrechtſtraße 2, part,, rechts. 


Brelter ſchuppen 


9 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3.25 m hoch, mit Holzfußboden zum Ab» 
bruch 1 B oder ſpäter zu verkaufen. 


M. Bartel, Bangeſchäſt, 


Waldſtraße 43. 


Streuſtroh 


gibt e ab 
la von. Waldſtraße 85. 


Pferde⸗Dung 


at abzugeben 
. 5 — — 14. 


Surje und empfehle Köchm. Studen. 


mädchen, Mädchen jür alles und Knechte. #9 
Wanda Kremin 

gewerbsmäßige Stellenverniättlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 
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Tal⸗ und Mellienſtr.⸗Ecke, iſt ſofort den 
fpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Sangeſchäſt, 


Waldſtraße 43. 


Eckladen, 


Poſtamt 3 gegenüber, billig von fofort 
zu vermieten. 
©: Brischke, Talſiraße 37. 


Laden und 2 Wohnungen, 


2 Zylinder, gut funkt, extra. ſtarke Berelf mit je 5 und 6 Zimmern, re chlichem Zus 
für 380 Mark verkäuflich. behör, eventl. Lagerräume und Pferdeſtall. 


E. Strassburger, nen 


1 | a nerhanfen * 
grauer Offizierspelz, 


1 dunkelgraner Oſſiziersmantel und 

1 grauer Pelerineumantel mit Wolle 

futter gefüttert, ſind zu verkaufen. 
Melkieuſtraße 92, im Laden. 


Velſch. gut erhaltene Möbel 


umzugshalber billig zu verkaufen. 
Junterſtraße 6 2 Treppen. 


N. S. UJ.-⸗ Motorrad, 


5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
it Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiſter, 3. Etage. 


3aimmermuhnung 


nebſt fäntlihem Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mieten. rückenſtraße 8, part. 


Zimmer, 


Küche und Kammer, Gas, 1 
Laden billigſt ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen nachm. 2—8 Uhr. 
Willamowskl, Rathaus. 
Die bisher von Herrn n 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl Wohnung 


Brombergerſtraße 3 


. beſtehend aus 6 Zimmern und äche 
En Zubehör, iſt fofort anderweitig zu ver⸗ 


mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breite, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 


mit reichlichen Zubehör, Gas⸗ und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11. hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schuliivang, 13, 05 „aan, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 6 Zimmer. 

Sämtliche Ben mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von fofort ader ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


I zu vermieten. 


85 Ihäftsitelte der „Breffe“. 


Wohnung 


per l. 4 1915 zu verimteten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Zimmer 


mit Bad zu vermieten. Gerechteſtr. 35. 


Srambergerit. 43, part. 


5 Stuben, Badeſtube edſt Zubehör vom 
Preis 800 DIE. 


reundl. Walkonwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, fofort zu ver 
mieten. Brombergerſtraße 31. 
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zu 8 Zimmern. u sin möbl. Zimmer vom 
Mal an ii. Beraſtraße 46. 


3 Zimmer und Küche mit allem Zube⸗ 
hör vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
sirste, Talſtraße 41. 
2 gut möblierte Zimmer 
19 zu vermieten. 
eren Kohnert, Mut. S 
2 gut möblierte ſep. 


Vorderzimmer 


an einen oder mehrere Herren ſofort 
billig zu vermieten. 
Gerberſtraße 18. 1 Tr., rechts. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Gut möhl. ſonniges Zimmer 
mit Schreibtiſch zu vermieten. Zu erfr, 
in der Geſchäftsſtelle der „treffe“. 


2 der I gut möbt. Zimmer 
mit Burſchengelaß. Bad und elektr. Licht 
zu vermieten. Zu erfragen in der se 
ſchäftsſtelle der Preſſe. 

Gut möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſion. ſoſort zu ver⸗ 
mieten. Schuh macherſtraße 12, 2 

Möbl. Zuumer für (bis 2 Herren 

zu vermieten. Brückenſtraße 38, 1. 


Möbl. Vorderzimmer 


zu vermie en. Gerberſttaße 14. 1. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt Markt 11. 4. L. 


1 2 gut möbl. Borderznumer von 
ſofort zu haben. Strobandſtr. 1. 


Gut möbl. Zimmer 


vom 1. 1. zu vermieten, eventl. von ſo⸗ 
fort. Bad und elektr. Licht im Haufe, 
Brombergerſtraße 8, 3. 


Möbl. Dffisiersmahnungen 


zu vermieleıt. Hofſtraße 1a. 


Lagerkeller 


ge erfragen Bankſtr. 4, 2. 


Vom 1. April 1915 


ab lind zu vermiete 

Mellienftraße 56. 5 eine 5⸗Zimmer⸗ 
wohnung. 

Schweriunſiraße 7, ante eine 2⸗Zimmer · 
wohnung mit Wohn lüche. 

Thorn den 28. Dezember 1914. 


Beamten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, E. G. m. h. H. 


gez.: Dommer. Hahnemann. 


Lose 


20.000 Mark. 
à 1 Mark, find zu haben bei 
Dombr owsäh, 
königt. Lotterte-Elnnehmer, 
1 Torn. Breiteſtr. 2. 
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1915. a 
Im Strahlenkranze ſteigt aus Sternenhöhn 
Das junge Jahr herab zur dunklen Erde; 
Im Sphärenſang ertönt ihm Gottes Werde, 
Das alte ſchickt ſich leiſe an zum Gehn. 


Bald läuten Glocken über Wald und Feld, 

Doch miſcht ſich heut darein ein wehes Klagen, 
Vom wilden Kampfgeſchrei jäh übergellt — 

Wir ſtehn ja noch in Deutſchlands Schickſalstagen. 


Und übern Erdball ſchreitet Schnitter Tod 

Und rafft die Ernte mit den blaſſen Händen, 
Vom Blut der Unjern färbt der Schnee ſich rot — 
Dies große Sterben, Gott, wann wird es enden? 


Getroſt mein Volk! Im neuen Morgenrot 
Wird ſieghaft bald der deutſche Adler ſchweben. 
Schon bahnt den Weg dir zu erhöhtem Leben 
All deiner Heldenſöhne Opfertod. 

C. B. Voigt. 


nn 


Berliner Silveſter. 
Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 
Na dorud verboten.) 


Berlin, Ende Dezember. 

Herr von Jagow, der königliche Polizeipräſident 
von Berlin, hat die Anordnung getroffen, daß dies⸗ 
mal jede Silveſter⸗Feier in der Hauptſtadt des 
deutſchen Reiches und des Königreiches Preußen um 
1 Uhr morgens ſchließen muß. Die Gaſtwirte und 
die Saalbeſitzer, deren Gewerbe gegenwärtig an ſich 
ſchon nicht in üppiger Blüte ſteht, haben die Maß⸗ 
regel mit recht betrübter Miene vernommen, aber 
bei allem Verſtändnis für ihren Standpunkt wird 
man nicht leugnen können, daß Herr von Jagow 
richtig gehandelt hat. Die nächtliche Feier des 
Silveſterfeſtes hatte allmählich in Berlin Formen 
angenommen, die denn doch zu dem Ernſt dieſer 
großen, ſchweren Zeit einen gar zu ſchroffen Gegen⸗ 
ſatz gebildet hätten. 

Wenn wir älteren Berliner, die bald ein kalbes 
Jahrhundert auf den Schultern tragen, an unſere 
Jugend zurückdenken, ſo taucht die Feier des Sil⸗ 
veſter⸗Abends in unſerer Erinnerung auf als ein 
ftilles, gemütliches Familienfeſt, auf das ſich die 
Jugend lange vorher freute. Denn es war wirk⸗ 
lich hauptſächlich ein Feſt der Kinder, denen man, 
wenn ſie ſchon im holden Backfiſch⸗Alter ſtanden, an 
dieſem Tage ausnahmsweiſe erlaubte, über die ge⸗ 
wohnte Zeit aufzubleiben und zuſammen mit den 
Großen den letzten Schlag der Mitternachtsſtunde 
abzuwarten, die den erſten Augenblick des neuen 
Jahres verkündete. Man lud einige Verwandte 
und Freunde zum Abendbrot und das übliche Sil⸗ 
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Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


Se (Nachdruck verboten.) 
24. Degember. 
In der wunderſchönen Stadt. 


Der Weihnachtsmann im Großen Hauptquartier 
hat zuerſt die Kriegsberichterſtatter bedacht. Er 
überwies einen jeden von ihnen für das Chriſtſeſt 
und die Weihnachtsfeiertage einer anderen Armee, 
und auf dieſe Weiſe ging mein langgehogter Wunſch 
in Erfüllung, auch einmal in das ſchöne Elſaß zu 
kommen, wo die kriegeriſchen Ereigniſſe nicht mins 
der wichtig ſind als ſonſt irgendwo an der Rieſen⸗ 
front im Weſten; ja, wo es nach den Bomben⸗ 
würfen von Freiburg und Saarburg faſt ſo ſcheint, 
als ob hier in nächſter Zeit wichtige Dinge vor ſich 
gehen werden. Dazu kommt, daß es eine Weih⸗ 
nachtsfeier auf deutſchem Boden wird und daß der 
Weg zu den Schützengräben in den Vogeſen über 
die wunderſchöne Stadt führt. Wer könnte an 
Straßburg vorübergehen, ohne der Stadt Erwins 
von Steinbach, des jungen Goethe und der deutſchen 
Siegesmale von 1870 einen Beſuch abzuſtatten? 

Der Weg vom Großen Hauptquartier nach 
Straßburg führt über Luxemburg, Metz, Saarburg 
und Zabern, lauter Namen, die ihre beſondere Be⸗ 
deutung vor und in dieſem Kriege gewonnen haben. 
In Luxemburg befand ſich der Große Generalſtab. 
als auf der Linie Metz⸗Saarburg die Bayern unter 
Kronprinz Rupprecht den bis Saarburg vorgedrun⸗ 
genen Feind zurückwarfen und ſich in der Schlacht 
bei Lagarde neue, unverwelkliche Lorbeeren zu 
ihrem alten Kriegsruhm holten. Tiefe Furchen hat 
der Kriegsgott damals auf den blutgetränkten 
Schlachtfeldern der 70er Jahre gezogen; aber die 


Saat der Auguſttage dieſes Jahres wächſt bereits 


herrlich empor. Denn heute iſt das Elſaß bis zum 
Donon frei vom Feinde und wird es hoffentlich 
auch in aller Zukunft bleiben. 


ahorn. Freitag den J. Januar 1915. 


Die Preſſe. 


veſter⸗Gericht, der Karpfen, durfte als Einleitung 
der behaglichen Mahlzeit nicht fehlen. So oft das 
Silveſterfeſt naht, kann man noch jetzt leſen und 


(Drittes Blatt.) 
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Mahnpielen gehören einer allmählich ſchon ſagen⸗ 
haft gewordenen Vergangenheit an. In meinem 
Elternhauſe wenigſtens, im echten Geheimrats⸗ 


hören, ein richtiger Berliner müſſe am Silveſter⸗ viertel, wo man alte Berliner Überlieferungen in 
Abend auch Mohnpielen eſſen. Das iſt eine Speiſe Ehren hielt, habe ich niemals etwas von ihnen zu 


aus geriebenem Mohn, die übrigens urſprünglich 
allgemein Mahnpielen genannt und geſchrieben 
wurde. Aber ich glaube, dieſe Mohnpielen oder 


beſetzte. Was das deutſche Reich in den 44 Frie⸗ 
densjahren ſeit 1870 für Straßburg getan hat, 
wiſſen wir ja alle, ebenſo wie wir die unvergeßliche 
Bedeutung der Stadt für den Verlauf dieſes Welt⸗ 
krieges kennen. Unter deutſcher Herrſchaft hat ſich 
die Flächenausdehnung der Stadt faſt vervierfacht, 
und Handel und Induſtrie wuchſen ſeit den Sep⸗ 
tembertagen des Jahres 1870 zu ungeahntem Um⸗ 
fange empor. Nicht umſonſt haben ſchon die Römer 
hier mit Befeſtigungsanlagen begonnen und ihr 
Argentoratium zu einem der wichtigſten Stützpunkte 
im alten Germanien gemacht. Und wenn 1870 
eine anderthalb Monate ſchwere Belagerung nötig 
war, um die Stadt, „des heiligen römiſchen Reiches 
Vormauer“, wie fie Kaiſer Maximilian I. nannte, 
dem deutſchen Reiche wiederzugewinnen, ſo wiſſen 
unſere Gegner, daß heute Straßburg unüberwind⸗ 
lich iſt. Aber freilich bedarf es dazu mancherlei 
Beſchränkungen für den Feſtungsbereich, die ſich vor 
allem dem ankommenden Fremden fühlbar machen. 
Saft düſter erſcheint der gewaltige neue Haupt⸗ 
bahnhof in dieſen Tagen. Doch man will den feind⸗ 
lichen Fliegern mit ihren Bomben den Weg nach 
der wunderſchönen Stadt nicht allzu bequem machen. 
Auch wird niemand in die Stadt ſelbſt eingelaſſen, 
der nicht mit einem ganzen Bündel von Ausweis⸗ 
papieren verſehen iſt. Und das iſt gut ſo. Denn 
abgeſehen davon, daß unſere großen Feſtungen im 
Weſten in den gegenwärtigen Zeitläuften keine un⸗ 
nötigen Freſſer gebrauchen können, unterhält 
Frankreich auch ein ſehr ausgedehntes Spionage⸗ 
weſen, dem mit allen Mitteln geſteuert werden 
muß. Aber von dieſen Beſchränkungen abgeſehen, 
merkt man in der Stadt ſelbſt nicht viel vom 
Kriege. Bei einer Friedensgarniſon von über 
15 000 Mann war ſchon in Friedenszeiten durch⸗ 
ſchnittlich jeder zehnte Mann auf der Straße 
Soldat, ſodaß auch bei den jetzigen gewaltigen 
Truppenanſammlungen, die überall umher⸗ 
wimmelnden Soldaten nicht allzuſehr auffallen. 


Im roten Abendſonnengold ragt das Meiſter⸗ Sind doch über den Straßburger Bahnhof ſeit Aus⸗ 


werk des Straßburger Münſterturmes hoch über 
der wunderſchönen Stadt empor. Es iſt, als ſtecke 
unfere zweitſtärkſte Feſtung im Weſten warnend 
den Finger zum Himmel, dieſes Land und dieſes 


Volk mit aller Macht gegen einen abermaligen Straßburger militäriſchen Stellen es irgendwelche 


bruch des Krieges faſt alle bayeriſchen, württem⸗ 


bergiſchen, badiſchen, ſächſiſchen und auch ein großer 
Teil der preußiſchen Truppen befördert worden, 
ohne daß bei der wunderbaren Organiſation aller 


ſehen oder zu ſchmecken bekommen, und wer heut⸗ 
zutage in einem Berliner Reſtaurant, gleichviel 
welcher Güte, nach Mohnpielen fragen wollte, 


jetzt in dem weitausladenden Kranz der ſtarken 
Forts liegt, von denen elf links des Rheins auf 
elſäſſiſcher und drei rechtsrheiniſch auf badiſcher 
Seite gelagert ſind. 

Dagegen zeigt ſich in den Hotels der Stadt der 
Geiſt der Zeit. Sie find von oben bis unten ange 
füllt von Offizieren aller Waffengattungen und 
aller Rangſtufen. Vor dem alten „Grand⸗Hotel 
de la Ville de Paris“, in deſſen Fremdenbuch ſich 
die Namen des dritten Napoleon, des Königs 
Albert von Belgien und ſeiner Gemahlin, der er⸗ 
mordeten Kaiſerin Eliſabeth von Sſterreich und 
vieler deutſchen Fürſten finden, ſteht ſogar ein 
Doppelpoſten zum Zeichen, daß hier ein komman⸗ 
dierender General wohnt. Auch die fremdländiſchen 
Militärattachees, die ſonſt im Großen Haupb⸗ 
quartier weilen, ſind für die Dauer der Weihnachts⸗ 
feiertage hier eingekehrt und waren geſtern Gäſte 
des neuen Statthalters der Reichslande, des 
früheren preußiſchen Staatsminiſters von Dallwitz. 

Ein für ganz Elſaß und Lothringen kürzlich er⸗ 
gangenes Verbot, die franzöſiſche Sprache in Wort 
und Schrift anzuwenden, hat es mit ſich gebracht, 


würde gewiß bei Kellner und Wirt ſehr erſtaunten 
Geſichtern begegnen. 

Wenn das Eſſen beendet war, folgte das wich⸗ 
tigſte Vergnügen des Silveſter⸗Abends, das Blei⸗ 
gießen, an dem ſich alt und jung mit Scherz und 
Neckerei beteiligte und das auch jetzt noch zu den 
Berliner Silveſter⸗Sitten gehört. Eine mit kaltem 
Waſſer gefüllte Terrine wurde mitten auf den Tiſch 
geſtellt, man brachte Blei in einem Löffel zum 
Schmelzen und ließ es, ſobald es zu brodeln begann, 
in die Terrine fallen, in der es unter Ziſchen merk⸗ 
würdig krauſe und rätſelhafte Geſtalt annahm. So 
wurde es denn allgemein beguckt und begutachtet 
und jeder las daraus etwas, das für die Zukunft 
des Gießenden im kommenden Jahre von Bedeu⸗ 
tung ſein ſollte. Dabei war der Phantaſie der frei⸗ 
eſte Spielraum gewährt. So rückte der Zeiger der 
Uhr der Zahl zwölf langſam näher und nahe. Dae 
war das Zeichen zur Bereitung des Punſches, der je 
jetzt noch zu Silveſter in keinem deutſchen Hauſe 
fehlt. Die dampfenden Gläſer gingen von Hand 
zu Hand, eine Schüſſel mit gefüllten Pfannkuchen 
wurde aufgetragen und die Dienſtboten, die am 
Küchentiſch in nicht weniger guter Laune ſaßen, 
bekamen ihren reichlich zugewogenen Anteil. End⸗ 
lich, endlich hob die Uhr zum Schlage an, die Gläſer 
klangen aneinander und man beglückwünſchte ſich 
zu dem beginnenden Zeitabſchnitt, von dem jeder 
beſſeres erhoffte, als der alte, eben vollendete ihm 
gebracht hatte. Die Fenſter wurden geöffnet, man 
hüllte ſich in Tücher oder Pelze, man ging auf den 
Balkon hinaus, man rief den Vorübergehenden ein 
vergnügtes „Profit Neujahr!“ herab und ebenſo 
vergnügt wurde der Ruf von unten erwidert. Und 
dann — ja, dann trennte man ſich und legte ſich 
ſchlafen. Denn Neujahr war ein Tag, der Pflichten 
mit ſich führte, die unerläßlichen Beſuche bei Groß⸗ 
eltern, Onkeln, Tanten und ſonſtigen Reſpektsper⸗ 
ſonen. 


Drinnen, in der eigentlichen Stadt, ging es in⸗ 
zwiſchen nicht ſo friedlich und idylliſch zu. Dort 
war nach und nach jener Unfug entſtanden, der die 
Berliner Silveſter⸗Nacht in ſo ſchlimmen Verruf 
gebracht hat. Die Gegend zwiſchen der Leipziger 
Straße und den „Linden“ mit ihren zahlreichen 
Seitenſtraßen war der Schauplatz von oft recht 
wüſten Auftritten. Es fing mit dem noch ziemlich 
harmloſen Sport an, Zylinderhüte, wo man ihrer 
welche erblickte, einzutreiben. Mit der Zeit nahm 
jedoch der Mob, der in Berlin, wie in jeder Welt⸗ 
ſtadt, wie aus dem Boden emporzuwachſen ſcheint, 
wenn er Gelegenheit zu Ausſchreitungen wittert, 
die Gepflogenheit an, aus ſeinen Standquartieren 
im Norden und Oſten herabzufluten und die Herr⸗ 


wälder vergißt man für Augenblicke, daß der wehr⸗ 
führige Teil unſeres deutſchen Volkes die Chriſt⸗ 
nacht im Felde verleben wird. Aber nur wenige 
Schritte von dem friedlichen Bilde des Straßburger 
Chriſtmarktes entfernt erhebt ſich das Gebäude der 
altberühmten Straßburger Geſchützgießerei, die ihre 
Würdigung gefunden hat in dem bekannten Spruch: 


„Nürnberger Witz, 
Shake Seh, 
Augsburger Geld, 

Das regiert die ganze Welt!“ 

Mein freundlicher Führer, der Kollege Scheuer⸗ 
mann von der „Deutſchen Tageszeitung“ in Berlin, 
ein Straßburger Kind, kennt auch die heimlichſten 
Winkel dieſer Stadt, und nachdem wir für längere 
Zeit in der zauberhaften Dämmerung des Münſters 
untergetaucht ſind, die ganze Herrlichkeit des rieſen⸗ 
haften Bauwerkes, ſeinen überwältigenden architek⸗ 
toniſchen und figürlichen Schmuck, die unpergleich⸗ 
lich maleriſche Wirkung ſeiner prächtigen Glas⸗ 
fenſter und die Einzelheiten des Meiſterwerkes der 
weltberühmten aſtronomiſchen Uhr in uns aufzu⸗ 
nehmen verſucht haben und neue Freudigkeit am 


daß das Hotel ſchleunigſt den Namen „Der Fürſten⸗Borne deutſcher Kunſt und deutſchen Weſens 


hof“ angenommen hat. 
das Haus zur Maiſe, in deſſen erſtem Stock der 
Dichter der „Marſeillaiſe“, Rouget Le Isle, wohnte. 
Aus einem der Fenſter ſang er am Abend des 
14. Juli das Repolutionslied hinüber zu jenem 
Haus, in dem heute der Vertreter der höchſten 
militäriſchen Gewalt im deutſchen Elſaß wohnt. 

Gerade zieht ein Reſerve⸗Regiment mit Mufit 
die Maiſengaſſe zum Broglieplatz hinauf, und alle 
die Feldgrauen, die ich in den nächſten Tagen 
draußen in den Schützengräben der Vogeſentäler 
wiederſehen werde, ſind luſtig und guter Dinge. 
Sie führen einen buntgeſchmückten Weihnachtsbaum 
und ein paar große deutſche Flaggen im Zuge mit. 
Frauen und Kinder marſchieren nebenher und 
werfen ihnen Blumen zu. 

Auf dem Broglieplatz iſt, wie ſeit altersher, der 


Gerade gegenüber liegt ſchöpften, wandeln wir fröhlich ins alte romantiſche 


Land hinüber, in das Herz Straßburgs, ſeine Alt⸗ 
ſtadt, deren biedermeieriſche Traulichkeit auch durch 
die ärgſten Geſchmackloſigkeiten der herrſchenden 


Stadtbaukunſt noch immer nicht ganz vernichtet 


iſt. Sie lugt aus allen Ecken und Winkeln hervor, 
grüßt in der Weinſtube, wo der junge Goethe über⸗ 
zuſchäumen pflegte, und hockt in den Gängen der 
Gewerbslauben, wo in dieſen Weihnachtstagen alt⸗ 
fränkiſcher Kram als neue Ware gilt und das 
Weihnachtsglück der kleinen Leute blüht. Wir 
kommen auch in die St. Thomaskirche, die das 
berühmte Grabmal des Marſchalls Moritz von 
Sachſen umſchließt. Der Künſtler hat ſich einen 
eigenartigen Vorwurf erwählt: eine weibliche, 
Frankreich darstellende Geſtalt, verſucht vergeblich 
den Marſchall zurückzuhalten, der im Begriff ift, 


Weihnachtsmarkt aufgebaut. Offiziere und Mann⸗ in den Sarg hineinzuſteigen, deſſen Deckel der Tod 


ſchaften luſtwandeln zwiſchen behäbigen Bürgers⸗ 


öffnet. Ich muß unwillkürlich an eine näher 


leuten, kokettierenden Backfiſchen und fröhlichen liegende Zeit denken, da dasſelbe Frankreich eben⸗ 
Kindern einher, und zwiſchen dem bunten Tand aus falls vergeblich verſuchte, einen anderen, größeren 
Nürnberg, dem knusprigen Gebäck aus der berühm⸗ Herrſcher davon zurückzuhalten, in den Sarg hinein⸗ 
80. September 1681 zu ſchützen, an welchem Tage Stockungen oder Beſchwerden gegeben hat. Es ten elſäſſiſchen Honigkuchenſtadt Gertweiler und dem zuſteigen, deſſen Deckel das grinſende England ge 
Ludwig XIV. mitten im Frieden die deutſche Stadt kommt hinzu, daß der größte Teil der Garniſon grünen Tannen⸗ und Miſtelgezweig der Vogeſen⸗ öffnet hält. 1 N 


— ——— 


ſchaft über das vornehme Viertel an ſich zu reißen. 
Wagen wurden angehalten und die Inſaſſen zum 
Ausſteigen genötigt, Damen wurden beläſtigt und 
im unentwirrbaren Gedränge entwickelten ſich unter 
fortwährendem Gebrüll von „Proſit Neujahr!“ 
Schlägereien, deren Folgen hunderte von Verhaf⸗ 
tungen, Gerichtsverhandlungen und Beſtrafungen 
Haren. Die Polizei war genötigt, die Zügel immer 
ſtraffer anzuziehen, einige Straßen gänzlich zu 
ſperren, die Kreuzungen mit ſtarken Poſten zu be⸗ 
ſetzen und mit unnachſichtiger Strenge gegen alle 
Randalierer vorzugehen. So iſt es ihr gelungen, 
den berüchtigten Berliner Silveſter⸗Trubel auf ein 


geringeres Maß zurückzuführen, und dafür kann 


man ihr nur dankbar ſein. 

Inzwiſchen hatte ſich mit dem Entſtehen der 
großen Berliner Luxus⸗Hotels, mit den verbeſſerten 
wirtſchaftlichen Bedingungen und den geſteigerten 
Lebensanſprüchen eine Verlegung der Geſelligkeit 
außerhalb des Hauſes, von der man im alten Ber⸗ 
lin nichts wußte, mehr und mehr eingebürgert. 
Berlin feierte nun Silveſter, dem Beiſpiel der 
oberen Zehntauſend folgend, nicht mehr in eigenen 
vier Wänden, ſondern im Reſtaurant. Die Lokale 
waren wochenlang vorher ausverkauft. In jenen 
eleganten Gaſthöfen, deren fürſtliche Ausſtattung 
nur für Millionäre berechnet ſcheint, ſetzte man ſich 
um 8 Uhr, die Damen in ausgeſchnittenen Kleidern, 
die Herren im Frack, zum Tafeln nieder. Nach der 
Karte wurden keine Speiſen verabreicht, man er⸗ 
hielt nur ein beſtimmtes, einheitliches Silveſter⸗ 
Souper zu feſtem, recht hohem, aber nicht über⸗ 
triebenem Preiſe. Denn da der Berliner zu der 
Menſchengattung gehört, die für ihr Geld auch 
etwas haben will, ſo mußte den Gäſten zu Silveſter 
das beſte vom beſten vorgeſetzt werden. Auſtern 
eröffneten die Reihe der Ereigniſſe, Schildkröten⸗ 
ſuppe ſchloß ſich ihnen an und warmer Hummer auf 
amerikaniſche Art durfte unter keinen Umſtänden 
als dritter Punkt des Programms fehlen. So ging 
es dann fort über einen Auflauf von Gänſeleber⸗ 
paſtete, getrüffelte Maſthühner und Spargel bis zu 
den Melba⸗Pfirſichen und den warmen Käſeſtangen. 
Feierlicher Ernſt lag anfangs auf den meiſten 
Zügen. So koſtbare und ſeltene Gerichte mußten 
mit Verſtand genoſſen werden. Doch der Sekt, der 
jedes andere Getränk verdrängte, erwärmte bald 
die Gemüter und brachte die Unterhaltung in heite⸗ 
ren Fluß. And plötzlich verloſch, wie durch einen 
Zauberſchlag, für die Dauer einer Sekunde das Licht 
im ganzen Raum, auf allen Tiſchen, zum Zeichen, 
daß es Mitternacht geſchlagen. Und nun kam auf 
einmal Leben in die guten Leute, die ſo ſteif und 
würdevoll dageſeſſen hatten. Man ſchüttelte ſich 
die Hände, Männer küßten ihren Frauen galant die 


Hand oder gar den Mund, bärtige Greiſe umarmten 


ſich, manche Brüderſchaft wurde getrunken und man 
ſpielte ein bischen Berliner Karneval, indem man 
ſich mit Konfetti bewarf und Luftſchlangen von 
einem Tiſch zum anderen ſchleuderte, obwohl man 
ſich doch garnicht vorgeſtellt war. In einem der 
erſten Berliner Hotel⸗Reſtaurants erreichte im 
vorigen Jahr die Silveſter⸗Stimmung ihren Höhe⸗ 
punkt, als ein richtiges, lebendiges Schweinchen, 
das Sinnbild des Glückes, in den Saal getrieben 
wurde und quiekend umherlief. Für wie viele von 
denen, die das kleine, geängſtigte Borſtentier als 


Hinüber nach der neuen Stadt mit dem Kaiſer⸗ 
palaſt, der Univerſität und Landesbibliothek, dem 
Landtagsgebäude und dem Denkmal des jungen 
Goethe wandert ein alter Straßburger nicht gern. 
Er ſitzt lieber bei Piton, im Luxhof oder im 
„Hühnerloch“ und ſchimpft auf die neue Zeit. 

Auf dem Wege in dieſes Quartier ſteht ein 
altes, ſchönes Bürgerhaus, das ein nur den Einge⸗ 
borenen bekanntes Kurioſum aufweiſt. Über einem 
der Fenſter des erſten Stockwerkes ſieht man eine 
kleine farbige Kartuſche, die den flötenden großen 
Fritz zeigt. Im Jahre 1768 hatte ein hier wohnen⸗ 
der Straßburger Bürgersmann, ein großer Ver⸗ 
ehrer des großen Friedrich, dieſes eigenartige Denk⸗ 
zeichen anbringen laſſen und ſich der franzöſiſchen 


Regierung gegenüber dahin „defendieret“, daß er 


damit nur dem großen Philantropen von Sans⸗ 
foucie, nicht aber etwa dem verhaßten Preußens 
könige huldigen wolle. Dann aber kam die Revo⸗ 
lution, die nicht nur das Münſter ausräumte, dem 
Münſterturme eine Jakobinermütze aufſetzte und 
ſogar den Turm bis zur Höhe der Plattform ab⸗ 
tragen wollte, weil ſeine gewaltige Höhe der An⸗ 


ſicht von der Gleichheit widerſprach, ſondern die 


auch an den ſchönen Bildwerken der herrlichen 
alten Bürgerhäuſer ihre barbariſchen Gelüſte aus⸗ 
ließ. Aber der Fuchs in dem Hauſe am alten Korn⸗ 
markt erklärte nunmehr, daß das Wahrzeichen dem 
großen Aufklärungsphiloſophen gelte, und ſo ließ 
man auch diesmal die Kartuſche unbeanſtandet. 

Der „Reichenweier Riesling“ von 1911 iſt, wie 
alle Weine dieſes geſegneten Jahrganges und 
dieſes geſegneten Landes, ein wunderbarer Sorgen⸗ 
brecher. Aber er hat den Nachteil, daß er, allzu⸗ 
lange genoſſen, den Kriegsberichterſtatter gegen die 
ſtrengen Ordensregeln des Großen Hauptquartiers 
verſtoßen läßt. Und erſt eine im Hintergrunde des 
urgemütlichen „Hühnerloch“ auftauchende Ordon⸗ 
nan erinnert ihn, daß es Zeit für die Weihnachts⸗ 
fahrt in die Schützengräben geworden ift. Glück⸗ 
lacherweiſe hat mein liebenswürdige militäriſchet 
Begleiter, Leutnant Weifert, vorgeſorgt, und ſo 
n ſchließlich, wenn auch mit einem tiefen 
Seufzer, aus der wunderbar ſchönen Stadt hinaus 
ins weite und breite Feld, indes der gute Kamerad 
der bisher im gleichen Schritt und Tritt an meiner 
Seite marſchierte, nach Mülhausen und dem Sund⸗ 
gau abdampft. 


die Verheißung der Erfüllung aller ihrer Wünſche 


und Pläne belächelten, iſt dieſes Jahr 1914 ein 
Jahr der Trauer, der Not, des Todes geworden. 
Wie viele der Frauen, aus deren Augen damals 
die Lebensluſt ſprühte und an deren Schultern 
Diamanten und Perlen glänzten, gehen jetzt in 
tiefem Schwarz einher, wie viele der flotten Kava⸗ 
liere, die zuletzt gar noch ein munteres Tänzchen 
in Gang brachten, liegen fern von Berlin in frem⸗ 
der, kühler Erde! Dieſe Silveſter⸗Feiern dehnten 
ſich bis in den Morgen hinein, als könnte man nicht 
Abſchied nehmen von dem endenden Jahre, das doch 
imgrunde die allermeiſten nicht befriedigt, ſondern 
enttäuſcht hatte. 

Es iſt wahrhaftig kein Anglück, es iſt ein Gebot 
der Würdigkeit, wenn diesmal der Silveſter⸗Trubel 
auf den Straßen und der Silveſter⸗Jubel in den 
Lokalen eine Stunde nach Mitternacht verſtummt 
und wir nicht ausgelaſſen und übermütig hinein⸗ 
tollen in das Jahr 1915, das unſerem Vaterlande 
die Segnung eines dauerhaften Friedens beſcheren 
ſoll, vorher aber ganz gewiß noch viele harte Opfer 
auferlegen wird. Dr. A. von Wilke. 


Silveſter im Gſten. 
Von Edela Rüft- Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 

„Es iſt etwas Schreckliches, mit euch Wei⸗ 
bern!“ ſagte Herr von Wengen auf Wollfitten 
in nicht gerade ſanfter Tonart, als er, vom 
Mittagsſchläſchen erholt, zu ſeinen Damen in 
das Eßzimmer trat, um den Kaffee einzuneh⸗ 
men. „Entweder ihr hockt alle auf einem 
Klumpen am Ofen und ſeufzt, oder ihr klemmt 
die Naſen an den Fenſterſcheiben platt und 
ſtiert die Allee herunter! Wenn die verfluchten 
Ruſſen nur endlich mal kommen wollten, daß 
ihr's hinter euch hättet!“ 

„Aber Hans, wie kannſt du dich jo verſündi⸗ 
gen!“ mahnte die zitternde Hausfrau. 

„Schockſchwerebrett, es iſt Silveſter und 
Thoras Geburtstag . . .“ 

„Wer denkt heut an Silveſter und Geburts⸗ 
tag?“ ſagte Herrn von Wengens Sckweſter. 
Sie ermannte ſich aber, den bereitſtehenden 
Kaffee einzuſchenken, und auf der Anrichte den 
duftenden Streuselkuchen in lange Streifen 
zu ſchneiden — wobei die Tränen heimlich über 
die Wangen rieſelten. 

„Dein Kind denkt daran und ich auch! 
Man will wenigſtens mal ein paar Stunden 
ohne Kriegsfurie und Geheul leben! Im übri⸗ 
gen, liebe Lotte, liebe ich den Streufel 
trocken. Deine Tauperlen darjit du extra 
ſervieren, damit ſich jeder nach Belieben davon 
nehmen kann — ich meinerſeits verzichte!“ 

Das Fräulein kam mit den beiden Kindern 
herein und entſchuldigte ſich, daß ſie nachzügelte, 
aber: Thora ſei von dem Schlüſſelloch nicht 
wegzubringen, ſie ſtehe unausgeſetzt vor dem 
blauen Zimmer. 

Die kleine fünfjährige Thora war inzwiſchen 
dem Onkel Hans aufs Knie geſprungen — das 
war ihr ſtändiger Sitz am Kaffeetiſch. 

„Onkel Hans — alles dunkel, 
dunkel .. kein Baum brennt!“ 

„Ja, mein Herz, beklage dich bei deiner 
Frau Mutter — ſie iſt nicht in der Stimmung 
für Silveſterbäume!“ 

„Weiß Gott nicht!“ ſeufzte Lotte von Voll⸗ 
mar. „Du haſt einen Weihnachtsbaum gehabt, 
Silveſter ſteckt man keine Bäume an!“ 

„O doch!“ warf Horſt Vollmar ein. „Er hat 
ſonſt immer gebrannt, alle Tage von Weihnach⸗ 
ten bis Neujahr. Am zweiten Januar wird er 
abgetakelt!“ 

„Iſt das ein Ausdruck! 
wem lernt ihr nur ſo was?“ 

„Von Onkel Hans!“ lachte der Junge, der 
ſeine acht Jahre hinter ſich hatte, ſich aber nicht 
ſcheute, gelegentlich das linke Knie des lieben 
Onkels zu bewohnen, und auch jetzt alſo tat. 

„Du haſt es mir doch ganz feſt verſprochen, 
Onkel — ganz beſtimmt Haft du's versprochen, 
und „bei Gott“ haſt du geſagt!“ 

„Was Onkel Hans verſpricht, hält er auch!“ 
lachte Wengen und ließ das blonde Püppchen 
ſchön reiten. a 

„Ja, Großmutter, „bei Gott“ hat er gejagt! 
Aber nur ſo für mich, es hat gar keiner gehört, 
auch der liebe Gott nicht!“ 

„Na warte, du kleiner Racker. wenn du mich 
verpetzen wirſt 

„Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht 
unnützlich führen ...“ ſagte die alte Groß⸗ 
mutter, und ihre Lippen bewegten ſich leiſe 
weiter, um den ſtrafdrohenden Satz zu vollenden. 

„Du kriegſt deinen Baum, Maus — ſowie 
wir ausgekaffeet und ausgeſeufzt haben, ſtecken 
wir drei Hübſche ihn zuſammen an.“ N 

Die Kinder umhalſten den Onkel ſtürmiſch, 
und der kleine Hans verließ flüchtend das Knie 
des großen Hans, um noch raſch dem Augenblick 
zu leben und bis zur Erſchöpfung Kuchen ein⸗ 
zuſtopfen. 

„Und denn baumelſte die Fritze wieder an, 
ja? Sie hat am Heiligabend ſo ſchön hin und 
her jebaumelt!“ freute ſich Thora. 

„Puppen baumeln nicht, ſie hängen!“ be⸗ 
lehrte Frau Lotte. „Auch heißt deine neue 
Puppe Lucy und nicht Fritze! Ich wünſche 
nicht ; 

„Onkel Hans hat fie aber doch umjetauft — 
ſe heißt doch nu Fritze — und wenn er den 
Baum anſticht, ſoll ſe auch dran baumeln!“ 


immerzu 
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Abgetakelt. Von 


wie er mir die Kinder verroht! Nächſte Woche 
reiſe ich ab!“ ’ 

„Wirſt dich wohl hüten!“ lachte Wengen 
boshaft. 


„Himmel!“ rief die Großmutter leidvoll. 


„Es iſt entſetzlich — es iſt nicht auszuhalten Ehe es noch zu einem Auſſchrei kam, ſaß 


Thora auf Wengens Arm. 
„And ich?“ fragte ſchüchtern⸗geſpannt der 


kleine Hans. 


„Kriegsfreiwilliger vor! Marſch!“ 
Die beiden Ruſſen, noch jüngere Leute, boten 


„Als Kinder habt ihr nie Ruh' gehalten, aber dem Hausherrn militäriſchen Gruß. „Sie wün⸗ 


jetzt als alte Leute wenigſtens ...“ 

„Alte Leute?!“ empörte ſich Frau Lotte. 
„Er iſt alt, ich nicht, Gott ſei gelobt!“ 

Da dröhnte aus dem Armſtuhl ein gewalti⸗ 
ges Lachen: „Aber Mutter .. wie du ihr das 
antun konnteſt! Lotte, und alte Leute.“ 

Da mußte nun auch die Großmutter aus all 
ihren Angſten heraus auflachen. Denn ſie war 
imgrunde eine heitere Frau, und erſt jetzt der 
böſe Krieg hatte ſie gar ſo überfromm und 
ſchreckhaft gemacht. 

Frau Lotte verließ wortlos das Zimmer. 

„Hans, du treibſt es zu arg mit dem armen 
Ding! Ihr Mann ſteht im Feld, und ſie weiß 
nicht mal, wo, weiß nicht, lebt er noch oder -“ 

„Das geſchieht ihr ſchon recht! Ihren Mann, 
der ein Lamm von Geduld iſt, hat ſie mit ihrem 
ewigen Geheul aus dem Haus getrieben. Und 
jetzt heult fie uns das Haus voll zum Über- 
fließen. Wer kann das aushalten!“ 

„Sie kann ſich's doch nicht geben — man 
muß ſie nehmen wie ſie iſt. Sie tut doch nichts 
Böles!“ 

„Na, Kinder, das ſind Anſichten!“ 

„Ich weiß wohl, wenn du mich ſo einfach kalt 
geſtellt hätteſt — ich würde mir die Augen nicht 
einen Tag um dich rot weinen!“ 

„Ja, Weib, du biſt immer die Barſche — 
ſolang die Ruſſen nicht in Sicht ſind! Siehſte, 
ſchon iſt die Naſe wieder am Fenſterglas! Sie 
kommen nicht, ſie fürchten ſich ja viel zu ſehr 
vor dir!“ 

Wengen faßte ſeine ſchöne ſtattliche Frau 
um die Hüften, küßte ſie zärtlich ins vollblonde 
Haar und wollte ſie mit ſich ziehen. „Komm, 
wir zünden den Kindern nun endlich den 
Baum an!“ 

„Es iſt ja noch ganz hell draußen!“ 

„Bis wir fertig find, iſt's ſtockfünſter!“ 

„Mann, wie du nur daran Freude haben 
kannſt! — Dort unten brennen wieder 
Dörfer!“ 

„Sie denken nicht daran! Das iſt ein herr⸗ 
licher Gluthimmel — das alte Jahr nimmt 
heißen Abschied! Komm, was wiſſen die Kinder 
vom Krieg und tobender Schlacht — ſie haben 
Freude in ſich und wollen Frohes erleben!“ 

„Hans — es iſt, als ob du die Horden mit 
Gewalt zum Haus locken willſt. Wir halten 
alles dunkel und dun 

„Ich mache Licht! Alſo, wenn du nicht 
willſt ... Kommt, Kinder — wir machen den 
Baum noch extra fein — ich hab' noch was zu⸗ 
rückgelegt für heute 5 

„Hanne ſoll die Laden im ganzen Haus 
ſchließen!“ 

„Die Läden ſollen offen bleiben! Wer ein⸗ 
ſam und beladen draußen ſeine Straße zieht, ſoll 
teilhaben an unſerem Hausfrieden!“ 

Lachend nahm Wengen die Kinder bei der 
Hand und kreuzte mit ihnen den Flur nach dem 
großen Eckzimmer, wo der Baum im prächtigen 
Putz ſtand. Unter dem Tollen der Kinder wır 
das letzte Licht aufgeflammt. Eben wollte 
Wengen die Fritze an den oberſten ausladen⸗ 
den Aſt hängen — da riß Lankſch, der alte Hirte, 
die Tür auf — — hinter ihm her alles, was auf 
Wollkitten weiblich war, ſchreiend und hände⸗ 
ringend. ; 

„Inäjer Herr, jnäjer Herr, doa kickt 
Ferrdskopp über de Mauer!“ 

„Haſt du in deinem Leben noch kein Pferd 
geſehen, daß du mit ſchlotternden Knien die 
Meldung machſt?“ 

„Joa, aber dis is in Ruſſen⸗Ferrdskopp — 
nu — nu — n richtijer Ruß kickt über'n 
Ferrdskopp weg!“ 

„Laß ihn kicken, wenn's ihm Vergnügen 
macht!“ ſagte Wengen lachend, aber ſein Weib 
ſah, wie es nervös über ſein lebendiges Geſicht 
zuckte — fie ſah, wie er in Windeseile überlegte. 

Da kriſchen die Mägde gellend auf. 

„Da is all ein zweites Ferrd und auch n 
Ruß drauf! Huidudedu — huidudedu — 
nu ſind wir all' verloren — nu wer'n wir 
all' umgebracht! Huidudedu — huidudedu ..!“ 

„Joa, jnä' Herr, wat dohne wi denn doa? 
Sull'n wer uns jo einfach maſſakrieren laſſen?“ 

„Schließt die Fenſterläden!“ ſchrie Frau von 
Wengen. 

„Alles bleibt wie es iſt! Die Kerls ſollen 
ſich wohl einbilden, wir fürchten uns vor zwei 
Mann! Ein paar Uberläufer, weiter nichts!“ 

„Inäjer Herr — ich ſchleich mir längs die 
Mauer und ſchieß!“ 


n 


ſchen, meine Herren?“ fragte Wengen höflich, 
aber doch genügend ſteifnackig. 
„Pohſten — Pohſten — nich ſchießen!“ ſagte 


der Blondbärtige mit beruhigender Geſte. 


„Biſt du guter Ruß?“ lachte Thora ihn 


an und patſchte mit ihren Händchen den 


Pferdekopf, zu dem ſie gerade hinauflangte, als 
Onkel Hans fie auf ſeinen linken Arm ſtellte. 

„Gutte Ruß! Hibſche kloane Kindchen!“ 
gab der Mann zurück. 

„Wir ſaßen eben beim Kaffee — darf ich Sie 
einladen, daran teilzunehmen?“ 

Vankſch ſchob auf einen Wink feines Herrn 
den Torflügel auf. 

„Serrr freindlich!“ — ſagte der zweite 
Ruſſe, der bisher geſchwiegen — „nix abſteigen 
— Boten!“ 

„Brennt ſich ſcheene Baum!“ 
der erſte. 

„Weil mein Geburtstag is!“ rief Thora 


to! 
6 00 abſteige — ains Pohſten genug! Hob 
Hunger, du kloane Geburtstag!“ 

„Vielleicht wechſeln die Herren ſich ab — 
oder wir decken ihnen hier draußen den Tiſch.“ 

„Hier kalt— drinn warm — ſcheene Baum! 
O, verſteh gut Daitſch! Kosnowitſch nihcht 
viel verſteht Daitſch — aber verſteht: eſſen, 
trinken — Tobak — Geld!“ 

„Soſo, na da werden wir uns ja verſtändi⸗ 
gen können!“ lachte Wengen. 

„Soll ich den annern Herrn Ieſellſchaft 
leiſten To lang'?“ fragte Lankſch, der feine 
mutigſte Lebensſtunde hatte. 

„Das kannſt du tun! Hier find Zigarren 
inzwiſchen!“ i 

Kosnowitſch raunte ſeinem abſteigenden 
Kameraden etwas zu. Der ſtutzte und zögerte 
eine Sekunde. Dann ſchlug er lachend mit der 
Hand durch die Luft: „Nix Feind! Gutte 
Kindchen — gutte Herr — gutte Ruß — alles 

tt!“ 
3 Der Tiſch war von dem Tannenbaum gedeckt, 
auch der Kaffee wurde ſchon dampfend aufge⸗ 
tragen. : 

„Herr, mach Fenſter auf, daß Kosnowitſch 
kann beſſer ſehen ſcheene Baum. Hat kloane 
Kinder zuhaus und waint viel ſehrr nach ſie — 
ſchämt ſich, aber waint immer, wenn Kind ſieht 
und klogne Frau.“ 5 

Frau von Wengen, die wie angeleimt am 
Türpfoſten geſtanden hatte, ging zum Fenſter 
und öffnete es weit. a 

Wenn der Mann draußen um Frau und 
Kind weint, dann brauchte ſie ſich am Ende nicht 

ürchten. 

& del Ruſſe aß und trank für drei. Herr von 
Wengen holte Zigarren, eine ſchöne Pfeife, 
Tabak und ein paar der neuen Papierſcheine. 

Hob Geld“ — lehnte der Ruſſe dankend ab. 
Aber das Nauchwerk verlor ſich ſpornſtreichs in 
ſeine weiten Manteltaſchen; auch eine Flaſche 
wärmenden Jagdlikörs verſank in dieſe Unend⸗ 
lichkeit. 5 

Draußen an der Mauer gab's Wortgeplänkel. 
Aus der Entfernung fielen ein paar Schüſſe — 
nichts antwortete hüben. 

Vor der Nampe ſchwang ſich ein Reiter vom 
Pferd. Ein Grauer. 5 

Hinter ihm eine kleine Patrouille. mit Kos⸗ 
nowitſch und weiteren 20 Mann. entwaffnet, in 
der Mitte. 5 

„Dieſe Halunken ſitzen bei euch zu Caſt? 
Zur Nacht hätten ſie euch abgeſengt! Antreten! 

ände 15 5 
e . . .“ ſchrien Hans und Thora zu⸗ 
glei 
: ir . . “ jubelte Frau Lotte und hinz 
ſich an ihren 4 als habe kein böſes Wort 
je zwiſchen ihnen geſtanden. 

i 1 een ging's leider nicht, aber 
das neue Jahr wolln wir doch zuſammen be 

4 en!“ 3 

Ss lag ſich abwechſelnd in den Armen. 

Nur der Ruſſe ſtand abſeits und grinſte ver⸗ 
gnüglich. Als er abgeführt wurde, ſagte er: 
„Wird ſich Kosnowitſch Fraten — — endlich ge 
fangen! Hier guttes Quartier, Herr Haupt⸗ 
mann!“ 2 

„Das wird nicht lange dauern, fürchte ich! 

aſcholl!“ 

5 Manser von Vollmar fiel ins ſtreng 
Dienſtliche zurück. „Der Andere ſoll auch noch 
ſein Teil kriegen — es ſind gute Kerle. Das 
Kind und der Weihnachtsbaum hat ſte be⸗ 


ſchmunzelte 


„Das wirſt du nicht tun, Lankſch — — dann zwungen.“ 


wären wir wohl verloren, im Falle doch noch ein er 1 
Trupp dahinter ſtecken ſollte. Kocht ſofort einen ſtechen, Vati — zu mein Jeburtstag! 
ſtarken Kaffee, holt ſüßes Gebäck, eingemachte 


„And Onkel ſollt ihn durchaus nich an⸗ 


„Den wollen wir nun aber mal feiern, 


Früchte und Kognak — den langhalſigen .. kleine Maus — alle drei Tage lang... Dann 
Hier Lankſch, ſteck den Revolver ein. Unterlaß' muß Vater wieder fort!“ 


jede verdächtige Bewegung, wenn dir dein 


Ja — nun waren fie in Feierſtimmung — 


Leben lieb if. Schnalze ich aber mit der nun wollten fie dem alten Gott danken, Br 
Zunge — dann los — ſechsmal hintereinander! alle wieder beiſammen fein durften — — 


Mit drei mal ſechs werden wir ja wohl Roſſe 


und Reiter ſchaffen, wenn's fein muß! Komm’, 05 
ö (Frieden bringen möfte auf der ganzen Linie. 


Thora 


ten bitten, daß er die Heimat wieder weich in 
ſeine Arme betten möchte, — daß das neue Jahr 


\ 


